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für Feuilleton und Vermiſchtes: 


Peters mit feiner Expeditions⸗ 


theils. 
beſagten, hat Dr. 


einer Liſt ſeine Zuflucht neh⸗ 
men müſſen und iſt mit dem 
von ihm gecharterten Dampfer 
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Die von der deutſchen oft: 
afrikaniſchen Geſellſchaft vor 
längerer Zeit bereits geplante 
und vorbereitete Expedition 
nach der Aequatorialprovinz 
iſt nunmehr nach mannigfachen 
Verzögerungen und Beeinträch⸗ 
tigungen zur That geworden 
und zur Zeit befindet ſich Dr. 


mannſchaft auf dem Wege nach 
dem Innern des dunklen Erd⸗ 


Wie die letzten Meldungen 
5 Peters, un 
die von engliſcher Seite ver⸗ 
hinderte Landung ſeiner Expe⸗ 

dition ins Werk zu ſetzen, zu 


„Neera“ auf großem Umwege 
von Zanzibar nach der nördlich 
von Deutſch⸗Wituland gelege⸗ 
nen Bucht Kwaiho gelangt, 
woſelbſt er die Ausſchiffung 
ſeiner Leute, Vorräthe und 
Waffen am Feſtland ſchließlich 
bewerkftelligen konnte. Man 
mag nun über das bisherige 
(Verfahren bei Leitung dieſer 
Expedition Bi 3 a 1 1 8 f pi 
will, jetzt, nach de e deu pedition zur atſache ge⸗ 
8 erheiſcht ſie unbedingt das Intereſie aller Gebildeten 
der Nation. Unſeren Leſern wird es daher willkommen ſein, 
daß wir abermals in der Lage ſind, ihnen in der beiſtehenden 
Karte des Expeditionsgebietes und feiner Umgebung ein nach 
den neueſten Karten und Mittheilungen entworfenes Bild jener 
Gegend zu bieten, an der Hand deſſen die bisherigen Meldun⸗ 
gen über die Situation gut verſtändlich werden und alle weiter 
eintreffenden Nachrichten, die man im Verlauf der kommenden 
Zeit in größerer Zahl erwarten darf, genau verfolgt werden 


können. 


Die Expeditionsroute, welche Peters gewählt, nimmt ihren 
Ausgang unmittelbar nördlich von Deutſch⸗Wituland. Dieſer 
kleine deutſche Kolonialbeſitz grenzt hart an das engliſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſche Gebiet, das feinerfeits wieder das ſehr ausgedehnte 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Gebiet im Norden begrenzt. Aus unſerer 
Hauptkarte iſt die Lage dieſer Gebietstheile, die von der Küſte 
des Indiſchen Oceans im Oſten bis zum Victoria⸗Nianza im 
Weſten reichen, durch entſprechende Schraffirung der Grenzen 
deutlich erkennbar gemacht. Die Aequatorialprovinz, das Gebiet 
Emin Paſchas, wohin die Expedition von Witu aus gerichtet 
in, befindet ſich im Norden des Victoria⸗Nianza; der ſüblichſte 
Theil jenes zu beiden Seiten des Nil ſich ausdehnenden Ge⸗ 
bietes iſt ebenfalls auf unſerer Hauptkarte enthalten, in ihm 
liegt die Reſidenz Emin Paſchas, die Stadt Wadelai am Nil. 
Die Aequatortalprovinz befindet ſich in einem Zuſtande 
verhättnigmäbig hoher Kultur, ein Verdienſt unseres Lands 


Deutſchlau d. 


— Wie ſchon mitgeſheilt worden, werden während der 
Dauer des Aufenthaltes des Kaifers von Oeſterreich 
am Berliner Hofe ſämmtliche Miniſter in Berlin anweſend 


k fein. Diejenigen von ihnen, welche ſich zur Zeit noch in Urs 


r 


laub befinden, werden daher denſelben unterbrechen und für 


die betreffenden Tage von ihrem auswärtigen Aufenthalt zu⸗ 


rückkehren müſſen. Von den Miniſtern, welche bisher über⸗ 
haupt noch nicht dauernd Berlin verlaſſen hatten, wird der 
Miniſter der Landwirthſchaft vorausſichtlich Mitte Auguſt und 

der Miniſter des Innern zu Beginn der letzten Auguſtwoche 
den Urlaub antreten. Erſterer pflegt denſelben auf feinen Gü- 
tern in Thüringen zuzubringen; Leßterer wird dem Vernehmen 
der „Magdeb. Ztg.“ nach wahrſcheinlich zum Kurgebrauch nach 
Karlsbad gehen. 

— Ueber die Verhaftung des ſozialiſtiſchen Berg. 
arbeiters Dieckmann, der Betanntlich an dem Pariſer So, 
zaliſtenkongreß theilnahm, wird dem „Berliner Volksblatt“ aus 

Gelſenkirchen geſchrieben, Dieckmann ſei in Haft behalten wor⸗ 
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Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expeditian der 
Zeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Guf. Ad. Sthleh, Hoflief. 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
3 Fed nn e 6 
. Neumann, Wilde h 
in Gneſen bei 3. Ehraplemski, 
in Meſeritz bei Uh. Matthias, 
in Wreſchen bei 3. Jadeſohn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von G. J. Baube & Co., 
Jaaſenſtein & Nagler, Rudolf Moſſe 
und „Juualidendank“. 


Inserate, die sechesgespaltene Petltzelle eder deren 


Atbare 


MS 2 gend 
er A 7er e 

Te ss SEIT an 
1 2 


A 


— 


fekte gel Ex 2 
RED e 


Are Il ö 
Sec 


theils ſeiner Beſchaffenheit, theils der Zuſtände im Sudan hal⸗ 
ber in dieſer Hinſicht werthlos. Ohne Verbindung nach dem Meere, auf 
welchem ſich der internationale Verkehr vollzieht, können die Produkte 
der Aequatorialprovinz jedoch nicht verwerthet werden, und es 
iſt daher ein wirthſchaftlich ganz natürliches Beſtreben, wenn 
verſucht wird, von irgend einem unter europäiſchem Beſitz oder 
Einfluß gehenden Punkt der Küſte aus einen geſicherten Kara⸗ 
wanen⸗Weg nach Emin Paſchas Gebiet zu erſchließen. Daß 
für uns Deutſche hierbei das nationale Intereſſe, der ganz ſpe⸗ 
zielle Wunſch, unſerem Landsmann Emin Paſcha zu Hilfe zu 
kommen, eine Rolle ſpielt, iſt nur natürlich. Glaubte man 
doch = zeitweiſe in harter Bedrängniß. 
eher die Lage von Emin Paſchas Provinz im Verhält⸗ 
niß zur Meeresküſte giebt die kleine Zeichnung unten links in 
der Ecke eine treffliche Ueberſicht. Der mit einem Viereck um⸗ 
zogene Raum bezeichnet denjenigen Theil des afrikaniſchen 
Gebiets, den unſere Leſer in der Hauptkarte dargeſtellt finden. 
Bei der hier ſkizzirten Lage der Provinz ſehen wir nun 
die verſchiedenſten Beſtrebungen zur Erſchließung eines Handels⸗ 
weges nach derſelben hin auftreten. Stanleys Zug von der 
Weſtküſte, den Kongo aufwärts, war die erſte, mit großem Koſten⸗ 
aufwand und unter ſeiner vorzüglichen Führung ins Werk ge⸗ 
ſetzte Unternehmung. Zwar hat Stanley Emin erreicht, beide 


den, weil, wie der Unterſuchungsrichter ihm eröffnete, der 
dringende Verdacht gegen ihn vorliege, daß er durch Flucht ins 
Ausland der Verfolgung ſich entstehen wolle, da er ja doch im 
Inlandr keine Arbeit mehr bekäme. Ferner wurde von ihm 
Auskunft über den Pariſer Kongreß verlangt; er verweigerte 
ſie jedoch. Er erklärte nur, daß er aus freien Stücken nach 
Paris gereift ſei. Während feiner Haft war in ſeiner Wohnung 
eine Hausſuchung vorgenommen worden, bei der einige ſozia⸗ 
liſtiſche Schriften gefunden wurden. Ueber Dieckmann ſoll nach 
dem „Berliner Volksblatt“ die Briefſperre verhängt fein. — 
Auch der ſozialiſtiſche Bergarbeiterdelegirie Frank aus Ueder- 
dorf iſt aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden, in 
welcher er ſechs Wochen zugebracht hat. 

— hip den Delegirtentag der Bergarbeiter am 18. d. M. 
in Dorſtfeld find von den Bergleuten Schröder, Bunte und Siegel 
dem „Berl. Tagebl.“ zufolge nachſtehende page eingebracht worden: 
1. Der Delegirtentag wolle beſchließen, das Komite zu beauftragen, ſich 
mit einer Anzahl von Vertrauensmännern in den deutſchen Bergrevie⸗ 
ren dahin zu verſtändigen, um eine Eingabe an den deutſchen 
Reichstag vorzubereiten, worin der Erlaß eines Geſetzes gefordert 
wird, welches dahin gehen ſoll, 5 a) Arbeitsämter gebildet wer⸗ 
den, ähnlich den Handels, und Gewerbekammern unter Vorſitz von 


Die deutſche Emin ⸗Paſcha⸗Expedition. 
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haben ſich in Kawalli am Al⸗ 
bert⸗See, welcher im Süden 
die Aequatorialprovinz begrenzt, 
getroffen (fiehe oben linfs auf 
unſerer Karte) aber einen wirth 
ſchaftlichen Erfolg ſcheint der 
Stanleyzug nicht gehabt zu 
haben, denn von der Erſchließ⸗ 
ung eines Handelsweges nach 
dem Kongo iſt man doch noch 
weit entfernt. 

Von eminentem Intereſſe 
mußten in dieſer Hinſicht von 
vornherein alle jene Unter⸗ 
nehmungen ſein, die etwa von 
der afrikaniſchen Oſtküſte aus 
ins Werk geſetzt wurden, weil 
die Verbindungslinie nach dem 
Meere hier die kürzeſte iſt. 
Zwei Nationen rivaliſiren hier 
nun aufs Schärfſte miteinan⸗ 
der. Die Engländer vermöge 
ihres Beſitzes zwiſchen dem Tana 
und dem Panga, die Deutſchen 
infolge ihrer Beſitzungen ſüd⸗ 
lich der engliſchen Sphäre, und 
namentlich infolge ihres Be⸗ 
ſitzes von Wituland. Im eng⸗ 
liſchen Gebiet werden thatſäch⸗ 
lich wiederholt Verſuche u 
einer Expedition nach der Aequa⸗ 

Be torialprovinz gemacht, die er 
doch bisher keinen praktiſchen Erfolg gehabt haben. Dle Marſch⸗ 
linie dieſer richtet ſich von Mombaſſa nordweſtlich über den 
Baringo⸗See nach der Provinz hin. Die urſprünglich deutſche 
Abſicht, von der Küſte von Deutſchoſtafrika, Zanzibar gegenüber, 
aus nach der Provinz Emin Paſchas vorzudringen, iſt im Hin⸗ 
blick auf den oſtafrikaniſchen Aufſtand aufgegeben. Die jetzige 
Erpebitton von Dr. Peters hat nun den einzig freien Weg vom 
Witugebiete aus nach Nordweſten eingeſchlagen, deſſen muth⸗ 
maßliche Marſchrichtung auf unſerer Karte angegeben iſt. Dieſe 
Linie hat den Vorzug, ebenfalls ſehr kurz zu ſein, viel kürzer 
als eine Expebition von der Zanzibarküſte aus, da ſie ſich faſt 
der Luftlinie nähert, und ſo kann man im Grunde genommen 
von dem Gelingen dieſer Expedition gute Ergebniſſe erwarten. 

Das von Peters zu durchziehende Gebiet iſt völlig uner⸗ 
forſcht. Nur Erkundigungen von Reiſenden, welche nördlich und 
ſüblich deſſelben marſchirt waren, haben einige Aufſchlüſſe über 
die allgemeine Beſchaffenheit des Innern gegeben. Welchen 
Gefahren und Widerwärtigkeiten, abgeſehen von den Konkur⸗ 
renzmanövern der engliſchen Geſellſchaften, Peters dort entgegen 
gehen wird, oder ob er mit ihm günſtigen Verhältniſſen, Freund⸗ 
ſchaft der Eingeborenen u. ſ. w., zu rechnen haben wird, das 
entzieht ſich ſelbſtredend jeder Beurtheilung. Mit um fo 
größerer Spannung wird man daher allen ferneren Nachrichten 
entgegenſehen können. Unſere Leſer find beim Eintreffen der⸗ 
ſelben jedenfalls in der Lage, in Beihalt der Karte ſich ſtets 
ſofort zuverläſſig zu orientiren. 
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Reichs kommiſſarin, daß die Wahl der Abgeordneten jedoch nur aus 
Arbeitern und durch Arbeiter geſchehen dan b) daß alljährlich unauf⸗ 
gefordert in einem deſtimmten Zeitraum Lohnkommiſſionen aus 
gleichen Theilen von Arbeitern und Unternehmern zu wäblen find, welche 
den Lohn den Produltionz⸗ und Konſumtiong⸗Verhältniſſen entſpre⸗ 
chend feititellen; e) daß Schiedsgerichte gebildet werden, welche bei 
Ausbruch von Streitigkeiten zu vermitteln haben. — Von Sachſen 
ſind folgende Anträge geſtellt worden: 1. Einen deutſchen Dele⸗ 
girtenkag von Bergarbeſtern zu berufen für das Jahr 1890; 2. Ende 
dieſes Jahres eine Vorberathung von Deputirten aus Weſtfalen, 
Rheinland, Schleſten u. ſ. w. abzuhalten, damit Ort, Zeit und Pros 
ramm zum deutſchen Delegirtentag feſtgeſtellt werden kann; 3. der 

elegiitentag für Deutſchland muß mindeſtens fünf Monate vorher 
öffentlich ausgeſchrieden werden; 4. es find ſtatiſtiſche Fragebogen bald 
in Zirkulation zu ſetzen, damit ſchon die Vorberathung der Delegirten f 
eine Unterlage erhalte; 5. es iſt dahin zu wirken, daß vorläufig provi⸗ 
ſoriſche Vereinigungen unter Bergardeitern ſtattfinden, welche je nach 
Lage und Verhältniß zum Gelingen des Delegirtentages thätig 1 
fen und für Aufbringung der Mittel Sorge tragen; 6. es tft ein Auf⸗ 
ruf zu erlafien an Arbeiter in Bergwerken, Hochöfen u. |. w. in dem 
aufgefordert wird, die „Deutſche Bergarbeiterzeitung“ zu leſen und zu 
verbreiten und ſich mit dem Dortmunder Zentralkomitee in nähere 
Verbindung zu ſetzen. In dieſem Aufrufe find die Beſchlüſſe des 
Dorſtfelder Delegirtentages mit den dazu eingegangenen Anträgen bes 
kannt zu geben. 7. In allen Revieren und Provinzen im Reiche ſind 


je ein oder mehrere Vertrauensleute zu ernennen, welche mit dem Zen- ! läſſig wäre, wenn er nur eine Klaſſe zu unterrichten hätte, 


tralkomite weſtfäliſcher Knappenvereine in Verbindung treten. 

Im Orientaliſchen Seminar haben am Sonnabend 
die Diplom⸗ Prüfungen begonnen, über welche der „Reichs⸗ 
anzeiger“ vor einigen Wochen einen Erlaß veröffentlichte. Nach 
dem bei der Errichtung des Seminars aufgeſtellten Programm 
dauert der Kurſus für das Chineſiſche 6—8 Semeſter, für das 
Japaniſche 6 Semeſter, für Hinduſtaniſch, Arabiſch, Perſiſch und 
Türkiſch je 4 und für Suaheli 2 Semeſter. Da die Eröffnung 
des Seminars mit dem Beginne des Winterſemeſters an der 
Univerfität 1887 erfolgte, fo find jetzt die erſten 4 Semeſter 
verfloſſen und am Sonnabend hat die Prüfung im Türkiſchen 
ſtattgefunden, an welche ſich diejenige im Arabiſchen anſchließt 
und dann die im Perſiſchen und Hinduſtani. Von den im Ser 
minar geübten Sprachen treten nach und nach zwei in den Vor⸗ 
dergrund, nämlich das Suaheli und das Chineſiſche. Das Sua⸗ 
heli, welches im engſten Zuſammenhange mit dem Arabiſchen 
ſteht, kommt ſelbſtverſtändlich dadurch in Frage, daß ein ſehr 
großer Theil des Suaheligebiets unter deutſchem Schutze ſteht, 
wohin zahlreiche Deutſche ſowohl in amtlichen als in privatem 
Auftrage Jahr aus Jahr ein ihren Weg nehmen müſſen; die 
Kenntniß der Landessprache iſt für Alle ein dringendes Bedürf⸗ 
niß. Das Chineſiſche wird von vielen jungen Leuten, welche 
nicht die amtliche Laufbahn einſchlagen wollen, gehört, da zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und China lebhafte Handelsverbindungen be⸗ 
ſtehen. Es ſind ſchon fünf Schüler des Seminars, welche ge⸗ 
ſchäftlichen Kreiſen angehören, nach China abgegangen um dort, 
Stellungen in europäiſchen Häuſern einzunehmen. In Bezug 
auf das Hinduſtani hat man andere Erfahrungen gemacht; zu⸗ 
nächſt wird das eigentliche Hinduſtani in dem großen als In⸗ 
dien bezeichneten Ländergebiete nur von 30— 34 Millionen 
Menſchen geſprochen (alſo nicht viel über 10 Prozent der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung), dann aber hat ſich herausgeſtellt, daß doch 
die Beziehungen Deutſchlands dahin ſehr gering find. Das 
Bedürfniß, ſich dieſe Sprache anzueignen, iſt daher bei uns 
kaum vorhanden. Dem zu Folge iſt der Beſuch des Hinduſtani⸗ 
Unterrichts ſehr ſchwach. 

— Die Ueberfüllung der Schulklaſſen hat in den 
preußiſchen Volksſchul een nach den amtlichen Nachweiſungen 
in ganz ungewöhnlichem Maße zugenommen. Als überfüllt 
gilt amtlich eine Schulklaſſe dann, wenn ſie über 70 in mehr⸗ 
Haffigen Schulen bezw. über 80 Kinder in einklaſſigen Schulen 
zählt. Die Zahl der in überfüllten Klaſſen fitzenden Kinder 
betrug 1882 2 064 113, 1886 bereits 2 233 373. Um der 
Ueberfüllung der Schulklaſſen abzuhelfen, hätte man dieſelben 
vermehren müſſen; doch fehlte es hierzu an Lehrern. Man half 
ſich damit, daß vielfach ein Lehrer zwei Klaſſen und zwei Leh⸗ 
rer drei Klaſſen unterrichten mußten. Das hatte zur Folge, 
daß die Kinder weniger lernten und daß die Lehrer doch noch 
zu viel Arbeit hatten. Auf 75 097 Schulklaſſen kamen 1886 
nur 64 750 Lehrkräfte. In den mehrklaſſigen Schulen kommen 


trotzdem faſt überall mehr Schüler auf einen Lehrer, als zus in den rechten Händen läge, und die Beftrebungen für bauswirthſchaft⸗ 
. — — —— — 
Populär⸗wiſſenſchaftliche Vorträge zungen, gut in Butter gebraten, und Landzungen, gewöhnlich 


gehalten im Volksbildungsverein von Mottenburg. 
Von en 
IV. 


(Nachdruck verboten.) 
Die Zunge. 
Meine Herrſchaften! 

Der Zudrang zu meinen Vorleſungen, den mein Auge ge⸗ 
ſehen, der Beifall, den mein Ohr gehört, und der mir darge⸗ 
brachte Weihrauch, den meine Naſe gerochen, haben mich nicht 
ſtolz oder träge gemacht; im Gegentheil bin ich erſt jetzt jo recht 
Kar darüber geworden, was ich mit meiner Zunge vermag, wes⸗ 
halb ich heute über Geſchmack und Zunge reden will, womit 
ich Ihren Geſchmack zu treffen hoffe. 

Die Zunge hieß bei den Römern lingua — daher der 
Ausdruck: favete linguis! was der höfliche Deutſche in das 
feinere: Halten Sie's Maul! überſetzt. — Die Römer haben 
übrigens nicht ihre eigenen, ſondern die Zungen der Florentiner, 
Piſaner ꝛc. im Munde; es heißt: „lingua Toscana in bocca 
Romana“. Das darf Sie nicht wundern, denn wir nehmen 
eben ſo wenig Anſtand, Etwas zu eſſen, was ein Anderer im 
Munde gehabt hat, zum Beiſpiel die Rinde zunge, Kalbszunge, 
Seezunge. Die Zunge iſt ein knochenloſes, theilweiſe knorpeliges 
Stück Fleiſch, welches in einer Höhle, der Mundhöhle, roman⸗ 
tiſch hingeſtreckt im Schatten zweier Kiefern, dem Oberkiefer 
und Unterkiefer, ein einſam Leben führend, mit Salz und Pfeffer, 
gepökelt und kalt auf Butterſchnitten gelegt, ſehr gut zum Früh⸗ 
ſtück ſchmeckt. Man nennt dies in der mediziniſchen Sprache 
eine belegte Zunge! Sie beſteht, wie alle zuſammengeſetzten 
Körper, aus mehreren Theilen, dem Zungenrücken, den ſie 
wölben, krümmen und furchen kann, der Zungenſpitze, mit der 
manche Menſchen anſtoßen, ohne etwas anſtößiges zu reden, der 
Zungenhaut, den Zungenwärzchen ꝛc. Weiter in die Anatomie 
einzudringen, halte ich für geſchmacklos, da ich zur Demonſtra⸗ 
tion Ihnen die Zunge herausſtrecken müßte, während welcher 
Zeit ich den Vortrag zu unterbrechen genöthigt wäre. 

Die Zunge iſt wenig empfindlich. Man ſtreckt ſie heraus, 
man zerbricht ſie ſich an einem böhmiſchen Worte und ſie bleibt 
ganz. — Man driſcht fie, daher der Ausdruck Zungendreſcher, 
und ſie nimmt keinen Schaden. Man züngelt ſie und hält ſie 
im Zaum, wie ein Pferd und dann läßt man ihr wieder freien 
Lauf. Stellt man einige Flaſchen Wein auf dieſelbe, ſo wird 
fie ſchwer, beginnt zu ſlammeln, fpäter zu lallen; begnügt man 
ſich mit einem Gläschen, jo wird fie beweglich, geläufig. Ihre 
Wärzchen beſitzen einen ſtarken Klebſtoff, denn es liegt Einem 
ing Etwas auf der Zunge, und man bekommt es nicht 

erunter. 

Es Menſchenzungen. Nachtigallenzungen, eine Det! 
kateſſe. weiche ſich leider der Daun aus dem Volke noch nicht 
tür; onthun kann, böſe Zungen von Heinrich Laude, Sees 


nämlich über 80 bis über 100. In keinem Bezirke fehlen 
die überfüllten Schulklaſſen. Ueber 50 Prozent der Kinder 
wurden in überfüllten Klaſſen unterrichtet in den Bezirken 
Marienwerder (51,92 Proz.), Poſen (61,43 Proz.), Brom⸗ 
berg (55,36 Proz.), Oppeln (69,83 Proz.), Osnabrück (51,14 
Proz.), Aurich (53,03 Proz.), Münfter (84,30 Proz., auf 
dem Lande ſogar 88,83 Proz., alſo volle / der Schüler), 
Arnsberg (72,17 Proz.), Düſſeldorf (70,87 Proz.), Köln 
(51,20 Proz.), Trier (54,89 Proz.), Aachen (55,2 Prozent). 
Hierbei ſind die Klaſſen mit verkürztem Unterricht, ſoweit ſie 
nicht außerdem noch überfüllt waren, zu den normal einge⸗ 
richteten gezählt. Von den überfüllten Schulklaſſen hatten 
19 210 Klaſſen 81 bis 100 (in einklaſſigen Schulen), bezw. 
71 bis 90 Kinder (in mehrllajfigen Schulen), 5735 Klaſſen 
101 bis 150 beziehungsw. 91 bis 120 Kinder und 590 Klaſ⸗ 
ſen über 150 bezw. 120 Kinder. Die letzteren 590 Klaſſen 
hatten zuſammen 86 503, d. h. pro Klaſſe 147 Schüler. 

— Zur Förderung des Unterrichtes in den weiblichen 
Handarbeiten werden gegenwärtig von der preußiſchen Unterrichts⸗ 
verwaltung und privaten Kreiſen ſehr dankenswerthe Anſtrengungen 
gemacht. Von den 34 270 Handardeitlehrerinnen waren im Jahre 
1886 nur 5496 für ihren Gegenſtand geprüft, alſo 28 774 ungeprüft. 
Auf die ländlichen Schulen entfielen hiervon allein 26 091. Von Ber⸗ 
lin abgeſehen, wo von 675 Handarbeitlehrerinnen nur eine nicht geprüft 
war, war nur im Rheinlande die Zahl der Geprüften größer als die 
der Ungeprüften. Den nicht deſonders vorgebildeten Handarbeit⸗ 
lehrerinnen fehlt zwar ſelten die nöthige Tüchtigkeit in den betreffenden 
Arbeiten, aber faſt ausnahmslos die Fähigkeit, ſämmtliche Schülerinnen 
einer Klaſſe oder Abtheilung gleichzeitig zweckmäßig zu beſchäftigen und 
ſtufenmäßig in die einzelnen Arbeiten einzuführen. Hauptſächlich zur 
methodiſchen Fortbildung werden deswegen gegenwärtig in verſchiede⸗ 
nen Provinzen Kurſe für Handarbeitlehrerinnen veranſtaltet. Nach 
einer Bekanntmachung der Breslauer Regierung wurden dort in zwei 
Kreiſen derartige Kurſe an verſchiedenen Orten eingerichtet und fanden 
eine ganz unerwartet ſtarke Betheiligung. Die Mittel wurden von 
Privatperſonen aufgebracht. Aehnliche Kurſe wurden mit ſtaat⸗ 
licher Unterſtützung im Wiesbadener und Osnabrücker Bezirke 
abgehalten. Im Wiesbadener Bezirke wird in wiederholten ſechs⸗ 
wöchentlichen Kurſen jedesmal einer geringeren Zahl (10) von Frauen 
und Mädchen Gelegenheit geboten, in den weiblichen Handarbeiten 
praktiſch ſich fortzubilden, durch Hospitiren in den Schulen der Stadt 
Wiesbaden einen muſterhaften Handardeitsunterricht kennen zu lernen 
und eigene Unterrichtsverſuche anzuſtellen. Daneben wird in Päda⸗ 
gogik (Schulzucht in Bezug auf den Handarbeitsunterricht) und Deutſch 
unterrichtet. Im Osnabrücker Bezirk wurden im Vorjahre 10 Kurſe 
mit 188 Theilnehmerinnen adgehalten, von denen 154 von der Regierung 
ein Zeugniß über ihre erfolgreiche Ausbildung erhielten. Die Mittel 
wurden in Wiesbaden vom Staate, in Osnabrück von den Landkreiſen 
aufgebracht. Auch auf die beſſere Bezahlung des Handarbeitsunterrichts 
wird jetzt von Seiten der Regierungen gedrungen, und Kultus miniſter 
von Goßler hat unter dem 31. Mai d. J. entſchieden, daß für die an 
einer Volksſchule als ordentliche oder Hilfslehrerinnen angeſtellten 
Handardeitslehrerinnen nach Maßgabe der Geſetze vom 14. Juni 1888 
und 31. März 1889 eee der Staatsbeitrag zu ge⸗ 
währen und ſolchen Lehrerinnen auch ſtaatliche Dienſtalters zulagen zu 
gewähren find. Dieſe Maßnahmen verdienen allſeitigen Beifall, denn 
die Klagen über geringe hauswirthſchaftliche Tüchtigkeit der ärmeren 
Frauen würden verſtummen, wenn der Handardeitsunterricht überall 


etwas ſandig und ſelten genießbar. Doppelzüngig ſind die 
Schlangen und einige in dieſelbe Kategorie fallende Menſchen; 
feurige Zungen und Engelszungen finden wir nur bei den 
Apoſteln vertreten. 

Die Zunge hat einen vierfachen Beruf. Sie Hilft ſprechen 
und kauen, beiorgt aber das Koſten und Schmecken ganz allein. 
— Was das erſtere anbelangt, ſo kann man zwar ohne Zunge 
nicht ſprechen, aber die Zunge allein kann dies auch nicht, 
ſondern bringt nur Zungenlaute heraus. — Papageien pflegt 
man dieſelbe zu löſen und dann reden ſolche geläufig, als hätten 
ſie Alles am Zungenbändchen. 

Auf die Hilfsthätigkeit beim Kauen zurückzukommen, ſo 
will ich von dieſer nicht zu viel reden, damit Sie nicht von 
mir jagen, daß ich wiederkaue. Die Zunge nimmt den Biſſen 
(auch Happen oder Brocken genannt, letzterer nicht zu vers 
wechſeln mit dem gleichnamigen Blocksberg) von den Zähnen 
in Empfang, wirft ihn hin und her und knetet ihn fo lange, 
bis ihr ſelbſt der Appetit davon vergeht und ſie wie ein 
Handlanger den Ziegel die zugerichtete Speiſe an Speiſeröhre 
und Magen weitergiebt. Sie begnügt ſich dabei allein mit dem 
Koſten und Schmecken. 

Das Koſten iſt für die Zunge, was das Sehen für das 
Auge. Ohne Koſten würden wir eine Flaſche rothe Tinte 
ruhig für feinen Bordeaux, ein Fäßchen grüne Seife für Caviar 
genießen; die Köchin koſtet, außer ihrem vierteljährlichen Lohne, 

von allen Gerichten. Das Koſten von alten Weinen iſt ſehr 
angenehm, wenn es keine Koſten macht, doch kann das Koſten 
auch für eine Strafe gelten, denn im Zivilprozeß wird der 
Unterliegende koſtenpflichtig verurtheilt. 

Durch das Koſten kommt man auf den Geſchmack. — In 
der Definition des Geſchmackes hoffe ich mit Ihnen einig zu 
gehen: denn über Geſchmäcke ſoll man nicht ſtreiten!“ Der Gr 
ſchmack iſt nämlich mit einem Worte — Geſchmackſache. Dem 
Lazzarone ſchmecken ſeine Maccaroni, dem Hamburger ſeine 
rothe Grütze, dem Koſaken feine Unſchlittkerze nebſt Docht, dem 
Leipziger ſeine Goſe, dem Soldaten feine Erbswurſt, dem 
Olympier ſeine Ambroſia, dem Schuſterbuben feine Wichſe und 
dem Corſen ſeine Blutrache. Das Koſten geſchieht nicht nur 
von Seiten der Erwachſenen, was ſchon der Begriff Koſtkinder 
darthut. Für ganz kleine Geſchöpfe finden ſich beſondere An · 
ſtalten, die man Vorkoſthandlungen nennt. Wem die Zunge 
anz den Geichmack verjagt, der . g. auαν,j,ẽ, wer ihn vers 
loren, iſt abgeſchmackt. Wir unterſcheiden tüßen, bittern, 
ſauern, falzigen, vornehmen, pikanten, ſcheußlichen, Vor⸗ und 
Nachgeſchmack. Da eine wiſſenſchaftliche Klaſſifikation fehlt, 
habe ich folgende einfache Skala ausgearbeitet. Ich ſchüttelte 
aleiche Gewichtstheile holſteiner Auſtern, Hummern, ſaftigen 
Lungenbraten, Anangegelse, Yenve Cliquot, Straßkurger 
Paſtete, Nebhuhnbruſt, Schlagſahne, Fisher Wald⸗ Erdbeeren 


liche Fortbildung der ſchulentlaſſenen Mädchen werden 
fruchtbaren Boden fallen, wo der Schulunterricht auch 
Seite das Seine gethan hat. 

— Das „Militär Wochenblatt“ begann vor etwa vier⸗ 
zehn Tagen eine Serie von Artikeln über die ſoziale Stel⸗ 
lung des Offiziers mit einem langathmigen, mit Citaten 
überladenen und auch ſonſt vielfach geſchmackloſen Aufſatz. Die 
Tendenz deſſelben war im Grunde eine anſprechende: der junge 
Offizier ſollte von dem Verſfaſſer, der ſich als ein alter Kamerad 
einführte, zu einem von den Grundſätzen wahrer Ehre geleiteten 
und ſoliden Lebenswandel ermahnt werden. Neben vielem 
Richtigen, was in dieſer Beziehung vorgebracht wurde, fanden 
ſich aber auch viele Wendungen, aus denen einerſeits eine ver⸗ 
altete und ungerechtfertigte Hochſchätzung des Adels als 
ſolchen, andererſeits eine gewiſſe militäriſche Ueberhebung gegen⸗ 
über den nicht dem Heere angehörenden Volkskreiſen ſprach. In 
der neueſten Nummer des „Mllitär⸗Wochenblatts“ erſcheint nun 
der zweite Artikel der Serie. Der neue Aufſatz, der wieder, 
wie der erſte, Treffendes und Abſurdes bunt durch einander 
bringt, beginnt mit einem Satze, der abermals heftigen Wider⸗ 
ſpruch erregen wird, nämlich mit den Worten: 

Die 98 Stellung des 1 5 als erſter und vornehmſter 
Stand im Staate legt zugleich die höchſten Pflichten auf; denn 


höhe Rechte beruhen allein auf erhöhten Verpflichtungen. Noblesse 
0 0 


Dazu bemerkt die „Nat.⸗Zig.“ ſehr richtig: Es giebt keinen 
„erſten und vornezmſten Stand im Staate“; 
ziers⸗Stand, noch irgend ein anderer hat Anſpruch auf eine 
ſolche Bezeichnung. Das „Mil.⸗Wochenbl.“ thäte unferes Er 
achtens beſſer, den nichtamtlichen Theil ausſchließlich den mili⸗ 
täriſchen Erörterungen vorzubehalten, als ihn zum Tummelplatz 
9 allgemeiner Betrachtungen der bezeichneten Art zu 
machen. 


— Nachrichten aus Zanzibar vom 4. Auguſt beſagen, daß 
Dr. Peters noch immer in Witu weilt, wo er, wie man 
vermuthet, Laſtträger zu miethen ſucht. Nach den vom Emin⸗ 
Paſcha⸗Komite veröffentlichten Petersſchen Berichten mußte man 
annehmen, daß der ſchon im Juni glücklich gelungenen Landung 
der Aufbruch ins Innere unverweilt folgen werde. Seitdem 
ſind abermals ſechs Wochen vergangen und Herr Peters — 
ber „im Oktober ſicher bei Emin Paſcha“ fein will — ſitzt noch 
immer wohlbehalten an der Küſte. Daß der Trägermangel der 
einzige Grund dafür ſei, iſt nach den Petersſchen Briefen kaum 
anzunehmen; mehr als einmal verſichert ihr Verfaſſer, daß 
dieſer Mangel durch Beſchaffung von Kameelen und Eſeln voll⸗ 
ſtändig von ihm „parirt“ worden ſei. Wenn aber etwa erft 
das Ergebniß der neuen — Geldſammlung des Emin⸗Paſcha⸗ 
Komites den Zug ins Innere in Bewegung bringen ſoll, fo 
würde, wie wir fürchten, die Friſt bis zum Oktober dem Führer 
dieſer phantaſtiſchen Expebition doch etwas zu kurz werden, und 


es wäre die Möglichkeit nicht ganz ausgeſchloſſen, falls de t 
erlaſſene Geldaufruf die Erwartungen Rig . l 


nur d 
nach diele 


und ein Stück Pichinger Torte in ein Gefäß zuſammen, ließ 
Alles zerreiben und durcheinanderquirlen, koſtete und bezeichnete 
den Geſchmack dieſer Maſſe mit hundert Grad. Darauf braute 
ich ein Gemiſch von Schuhwichſe, grüner Seife, Rhabarber, 
Asa foetida, Petroleum, Vitriolöl, Tiſchlerleim und Stiefelſoh⸗ 
len, nahm einige Löffel davon und bezeichnete den Geſchmack 
mit hundert Grad Minus. — Endlich aß ich trockenes Brot 
mit Kartoffeln nebſt Waſſerſuppe und ſtellte dieſen Geſchmack als 
Nullgrad feſt. — Zwiſchen dieſem, dem hundertſten Grade 
Plus einer⸗ und dem hundertſten Grade Minus andrerſeits 
habe ich alſo nun je eine Skala, unter die ich ſämmtliche gute 
und ſchlechte Geſchmäcke klaſſifizire. Butterbrot mit Schweiger: 
käſe fand ich 21,5, mit Holländiſchem 22,7, Kalbsbraten mit 
Gurkenſalat 34,2, ein Diner bei Vefour in Paris ergab 84,9, 
eine Taſſe Kaffee mit Salz anſtatt Zucker und einigen Tropfen 
Brennöl — 24,1, das beliebte grönländiſche Volksgericht Eskimo⸗ 
klöße mit Leberthranſauce — 67,2. Ich beſchäftige mich augen ⸗ 
blicklich mit der Herausgabe eines Reiſe⸗Almanachs, in welchem 
ich sämmtlichen Hotels die Durchſchnitts⸗Geſchmacks⸗Nummer 
ihrer Table d’höte beifügen werde. 


die letzle 


weder der Offi⸗ 


— 


Das Koſten und Schmecken hat die größten hiſtoriſchen 
Ereigniſſe herbeigeführt. — Eva gab Adam den Apfel, Kain 


dem Abel die Keule, Jakob dem Eſau die Linſen und Moes 
den Juden zur Entſchädigung für das verbotene Schweinefleisch, 
Mannah zu koſten. — Auch die Römer waren Feinſchmecker: 
jo aßen die Senatoren auf dem Kapitol kapitoliniſchen Gänſe⸗ 


braten, Sokrates koſtete den Schirlingsbecher, Cleopatra Wein 


mit Perlengelse und Caligulas Pferd vergoldeten Hafer. — 
Cäjar zog nach Gallien, um Trüffeln und Champagner, Ger⸗ 
manikus nach Deutſchland, um Kulmbacher an der Quelle zu 
genießen. — Die deutſchen Stämme zogen um des dort wachſen⸗ 
den ſchönen Sauerkrautes nach Welſchland, nannten daſſelbe 
Welſchkraut und brachten den italieniſchen Salat in ihr Vater⸗ 
land zurück. Als Etzel einſt ein Bivouak an der Donau auf⸗ 
ſchlug, ſah er, wie Frauen ſeinen frierenden Hunnen warme 
Wiener Würſtel verkauften. Er koſtete dieſelben und war von 
ihrem Geſchmack dermaßen entzückt, daß er auf der nämlichen 
Stelle eine Stadt gründete, welche, den Wiener Würſteln zu 
Ehren den Namen Wien erhielt. Die Kreuzzüge wurden an⸗ 
geführt von Gottfried von Bouillon mit Ei — die Entdedungs- 
reiſen nach der neuen Welt geſchahen um das Columbusei, unt 
bekannt iſt der ſchöne Vers des reimluſtigen Mittelalter 
dem ein Ei — dem frommen Schweppermann aber zwe Eier! 
Dis nen. ennt Dejeuners, Soupers, Diners à part, 
table a'nöte, Stiftungsfeſte und Abfütterungen. Die Mufik 
bat dem Eſſen zu Liebe eine ganze Tonart eingerichtet, die fie 
Esdur nennt. 

Ich bin mit meinem Vortrag zu Ende. Experimente über 
Koſten, Lecken, Schmecken ꝛc. kann ich nur bei gedeckte mit 
Eßdoeuquets gezierter Tafel vornehmen. 


Je. 


* * 


endung des Herrn Peters ebenſo enden zu ſehen wie die vor⸗ 
letzte, nämlich mit ſeiner — Rückberufung nach Europa. 


— Ueber die jüngſten Kämpfe in Oſtafrika, beſonders über 
die Wiedereroberung von P 


Mbweni in Sl 
erſten Wißmannſchen Truppen den Strand genommen hatten, wurde 


Paul über die Erſtürmun 
von Tanga am 10. Juli entnehmen wir ebe l 
Von deutſchen Kriegsſchiffen hatten ſich nach Tanga begeben die 
„Schwalbe“, „Möwe“, der „Pfeil“, die „Leipzig“ und die „Carola“. 
Die Leute, welche am Tage vorher einen Friedensbrief des Admirals 
an Land nach Tanga gebracht hatten, kamen mit der Nachricht, daß die 
Schwarzen Frieden wünſchten, aber um drei Tage Bedenkzeit bäten. 
Die Araber indeß wollten kämpfen. Der Admiral ſchlug die Bedenk⸗ 
eit ab und verlangte umgehende Entſcheidung. Inzwiſchen formirte 
ch das geſammte Landungskorvs in der Stärke wie bei Pangani hinter 

der „Carola“. Wir ſahen bei Annäherung an Land größere Menſchen⸗ 
anſammlungen auf der Höhe zwiſchen den Häuſern der Stadt und un⸗ 
ſere Botichafter friedlich zum Strande herkommen. Es ſchien alfo, als 
ob die Bewohner eine friedliche Verſtändigung vorzögen. Trotzdem 
wurde keine Sicherheitsmaßregel außer Acht gelaſſen und der Aufmarſch 
und die Landung, wie zum Angriff vorgenommen. Wie nöthig dies 
war, zeigte ſich auch umgehend, denn kaum berührten die Boote das 
Ufer, fo knallten dicht Schüſſe auf uns herab, die im Augenblide mit 
einem intenfiven Schnellfeuer beantwortet wurden, welches die Boots⸗ 
. unterſtützten. Mährend des Landens wurde einem Matroſen 
er „Möwe“ der rechte Oberarm durch! . die einzige Verletzung, 
welche vorkam. Die Höhe wurde darauf un erm genommen, der 
Jeind aus der Stadt vertrieben und noch hinaus v. int, woſelbſt er 
noch einmal im Buſche verſteckl Front machte und feu:rte. Darauf 
wurde in unſer früheres Haus eine Beſatzung von 100 Leuten dee 


vor Toski zurück. 
auf dem Hügelrücken. 


den Feind vor ſich her. 
mannhaften 
höchſte Entſchloſſenheit und wichen erſt dann, als ihre Reihen 
durch Verluſte allzu ſtark gelichtet waren. 

den entſcheidenden Augenblick gekommen ſah, 
Befehl, zum allgemeinen Vorrücken. Die Reiterei befand ſich 
auf dem rechten und die Infanterie auf dem linken Flügel. 
Von der Zeit an war der Ausgang des Kampfes nicht einen 


f 
auszurichten. 


„Carola“ gelegt und die nöthigen Maßnahmen zur Sicherung getroffen. 
Indier waren in der Stadt geblieben und begrüßten uns ſofort, ebenſo 
wie ein Araber. Die Stadt iſt gänzlich unverletzt geblieben; eines 
kleinen Feuers, welches entſtanden war, wurden wir Herr. Bereits im 
Laufe des Nachmittags erſchienen Botſchafter einzelner Dörfer in der 
Nähe und baten um Frieden. Alte Neger, die beim Angriff gefangen 
worden waren, wurden verhört und laufen gelaſſen, da ſich kein Ver⸗ 
dachtsgrund vorfand. 

— Ein der „Straßb. Poſt“ aus Zanzibar zugekommener Privat⸗ 
brief enthält die Nachricht, daß Lieutenant Maerker, & la suite des 
Infanter e⸗Regiments Nr. 137, zur Zeit Offizier in der Wißmann ſchen 
Expedition, ſeit einiger Zeit ſchwer erkrankt iſt. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 3. Auguſt. Ueber die Schlacht bei Toski, 
welche mit der vollſtändigen Niederlage der Derwiſche und dem 
Tode ihres Anführers Wad⸗el⸗Njumi endete, liegt jetzt aus eng⸗ 
liſcher Quelle ein ausführlicherer Bericht vor, dem wir Folgendes 
entnehmen: 

General Greenfell hat einen glänzenden Sieg davongetragen. 
Wad⸗el⸗Njumi liegt mit 12 feiner Emire erſchlagen auf der 
Wahlſtatt. Faſt alle ſtreitbaren Männer und über 50 Fahnen 
ſind in den Händen der ſiegreichen engliſch⸗egyptiſchen Truppen. 
Der Sirdar marſchirte um 5 Uhr heute Morgen mit einem 


ſtarken Kontingent, beſtehend aus den 12. Huſaren, der egypti⸗ 
ſchen Reiterei und dem Kameel⸗Korps, 
des Feindes zu rekognosziren. Er ſtieß auf den äußerſten linken 
Flügel des Lagers der Derwiſche, welcher ſich in voller Ver⸗ 
wirrung befand, da fie ſich zum Abmarſch rüſteten. 
die Annäherung der vereinigten britiſchen und egyptiſchen Trup⸗ 
pen vom Feinde bemerkt worden, als die Schützen der Derwiſche 


aus, um die Stellung 


Kaum war 


vor dem General Greenfell einſt⸗ 


ein Schnellfeuer eröffneten, 
Der General ſchwenkte deshalb nach 


weilen weichen mußte. 


| Nordoften — eine ausgezeichnete Strategie — und zog allmälig 
die geſammte Streitmacht der Derwiſche hinter ſich her. 


Auf 
dieſe Weiſe zogen ſich die Berittenen etwa 4 engliſche Meilen 
Dann beſetzte die Infanlerie eine Stellung 

Der Zweck bieſer Operationen war, den 
Derwiſchen jeden weiteren Vormarſch nach Norden unmöglich zu 


machen. Hierauf begann das eigentliche Treffen. Oberſt Kitche⸗ 
ner übernahm den Befehl über die berittenen Truppen und 
durchbrach mit mehreren glänzenden Angriffen die Reihen der 
Derwiſche. 
aber die von dem Oberſten Woodehouſe befehligten zwei Infan⸗ 
terie⸗Brigaden und die 
Rundle. 


Den Hauptantheil an dem Siege des Tages hatten 


egyptiſche Artillerie unter Major 
Dieſe Truppen rückten mit der größten Stetig⸗ 
nahmen eine Stellung nach der anderen und trieben 
Auf jedem Punkte ſtießen fie auf 

Die Derwiſche entwickelten die 


keit vor, 


Widerſtand. 


Als der Sirdar 
ertheilte er den 


Augenblick zweifelhaft. Mit niemals wankender Feſtigkeit vor⸗ 


| rüdend, warf die Infanterie den Feind von Punkt zu Punkt, 
von Hügel zu Hügel zurück. 


Aber nicht zufrieden mit ihrem 


hartnäckigen Widerſtand, machten die Derwiſche von ihren 


Stellungen aus einen Vorſtoß nach dem andern auf die vor⸗ 
rückenden Kolonnen. 


Ihre verzweifelten Angriffe vormochten 
aber nichts gegen die Standhaftigkeit der Infanterie Brigaden 
Auf dem egyptiſchen äußerſten rechten Flügel 
kam es zu Einzelſcharmützeln, indem die Derwiſche verſuchten, 
dieſen zu umgehen. Hier leiſtete die Reiterei vortreffliche 
Dienſte. Bei dieſen Angriffen ſollen Njumi und feine Emire 
gefallen ſein. Nach einem ſiebenſtündigen Kampfe war der 
Sieg General Greenfells vollkommen. Das Heer der Derwiſche war 
vernichtet, die Führer waren getödtet. 1500 feindliche Kämpfer 
bedeckten das Schlachtfeld, während die zerſtreuten Reſte der 
Streitmacht Njumis in vollem Rückzug begriffen waren. Kano⸗ 
nenboote find den Fluß hinaufßeſchickt worden, um die Flüch⸗ 
tigen zu verfolgen. Man glaubt, daß die meiſten ſich ergeben 
werden. Die Befehlshaber der Kanonenboote haben Weiſung, 
alle Flüchtlinge und Verwundete aufzuleſen. Die Reſterei ver 
folgte den auseinander geſprengten Feind mehrere Meilen. 
Der egyptiſche Verluſt an Todten und Verwundeten wird auf 
etwa 100 geſchätzt. Lieutenant Cotton iſt ſchwer und Major 
Hunter leicht verwundert. Nach Eingang der Siegesnachricht 
telegraphirte der Khedive dem Generall Greenfell und den 
Truppen ſeine Glückwünſche. Die jetzt den Nil hinaufziehenden 
300 Mann des Regiments der Scotch Borderer erhielten den 
Befehl, nach Kairo zurückzukehren. Die übrigen britiſchen 
Truppen an der Grenze werden wahrſcheinlich zur Beſetzung von 
Sarras verwendet, welche von militäriſchen Autoritäten für den 
Schutz der Grenze als nothwendig betrachtet wird. Eine Be⸗ 
ſetzung von Dongola iſt nicht in Ausſicht genommen, falls nicht 
ſpäter eine Beſetzung von Berber, dem eigentlichen Schlüſſel zum 
Sudon, für erforderlich erachtet werden ſollte. 


Lokales. 
Poſen, 7. Auguft. 


* Perſonalnachrichten. Angeſtellt find definitiv die Lehrer 
Lange aus Königsdorf, Reg.⸗Bez. Königsberg, vom 1. Auguſt d. J. ab 
in Kochalle, Kreis Krotoſchin; Greulich in Kopanke, Kreis Grätz; ferner 
die Lehrerin Mylo in Uſeſkowo⸗Hauland, Kreis Odornik; die Lehrerin 
Denſch in Poſen. Unter Vorbehalt des Widerrufs ſind angeſtellt 
die Lehrer Ewig aus Rawitſch vom 1. Auguſt d. J. ab in Polniſch⸗ 
Damme, Kreis Rawitſch; Labitzke aus Wierzonka, Kreis Poſen, vom 
1. Auguft d. J. ab in Oſtrowo; ferner die Lehrerin Stuhrmann aus 
Burgwitz, Reg.⸗Bez. Oppeln, vom 16. Juli d. J. ab in Jerſitz; die 
Lehrerin Frick aus Eſchweiler bei Aachen vom 1. Auguſt d. J. ab in 
Wilda. — Dem Fräulein Anna Kühn in Oſtrowo iſt die Erlaubniß 
aus, 1 8 und Leitung der Privattöchterſchule in Oſtrowo er⸗ 
t worden. 

N d. Der Abgeordnete v. Zakrzewski, über deſſen Ableben wir 
bereits Mittheilung gebracht haben, iſt das ſiebente der Mitglieder der 


\ 


O Desinfizirt im Wege polizeilichen Zwanges wurden geſtern 
die Abortsanlagen auf einem Grundſtücke der Walliſchei und ein 
Speicher an der Dammſtraße, welcher zum Trocknen und Aufbewahren 
von Fellen benutzt wird. 

O Er des Waſſerleitungsrohres. In der neugepflaſterten 
Strecke der Mühlenſtraße zwiſchen Berliner: und St. Martinſtraße iſt 
gen Nachmittag das Hauptrohr der Waſſerleitung geplatzt; das 
Waſſer ſuchte ſich einen Weg unter dem dichten Pflaſter nach dem 
Rinnſtein bei Hotel Bellevue. Seit geſtern Abend fließt nun das 
Waſſer ununterbrochen in den Rinnſtein ab. 

O Irrſiunig. Die Halbdorfſtraße entlang kam geſtern Nachmit⸗ 
tags um 11 Uhr ein Mann gelaufen, der nur mit Sem und Hofe 
bekleidet und ohne Kopfbedeckung war und durch fein verſtörtes Aus» 
ehen auffiel. Auf dem Petriplatze hielt der Schutzmannspoſten den 

ann an und überzeugte ſich bald, daß der Mann an Geiſtesgeſtört⸗ 
beit erkrankt war. Der Schutzmann brachte den Kranken mittelſt 
Droſchke nach dem Stadtlazareth. Es ſtellte ſich bald heraus, daß es 
die e aus einer Stadt der Provinz iſt, der ſich gegenwärtig 
er aufhält. 

O Verhaftungen. Ein ruſſiſcher Ueberläufer, der vor etwa 14 
Tagen in einem Gaſthofe vor dem Berliner Thore übernachtet und bei 
dieſer Gelegenheit dem Gaſtwirth eine Hoſe und ein Paar Stiefeln ge⸗ 
ſtohlen, ſich dann aber eiligſt davongemacht hatte, wurde geſtern Nach⸗ 
5 hier getroffen und verhaftet. Er führte einen ſcharf geladenen 
Revolver bei ſich. Bei feiner Durchſuchung wurden übrigens verſchie 
dene Pfandſcheine vorgefunden üder Gegenſtände, die er in Breslau 
und in Rawitſch geſtohlen und verſetzt hatte. — Verhaftet wurden 
ferner ein hieſiger Schuhmacher wegen Körperverletzung und ein 19 
Jahre alter Arbeiter und ein Töpfergeſelle wegen Diebſtahls. 

O Unfall. In der Breiten Straße wurde geſtern Vormittag um 
114 Uhr ein Schuhmacher von der Zawade von Krämpfen befallen. 
Der Bedauernswerthe ſtürzte ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter 
bin, daß er ſich am Kopfe erheblich verletzte. Er wurde nach dem 
Stadtlazareth geſchafft. 7 


eplegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 7. Auguſt. [Privattelegramm der „Poſener 
Ztg.“] Nach der „Nationalztg.“ fordert der nächſte Etat einen 
neuen Direktor behufs Bildung einer Kolonialabtheilung 
des Auswärtigen Amts und enthält Neuforderungen für Wiß⸗ 
mann. 

Berlin, 7. Auguſt. ] Privattelegramm der „Poſener 
Zig.“] Die Nachricht über den Ausbruch der Rinderpeſt in 
Ruſſiſch⸗Polen iſt nach dem „Reichsanzeiger“ unrichtig. 

Portsmouth, 7. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute früh 
in Begleitung des Prinzen Heinrich von Osborne hier einge⸗ 
troffen. Bei der Landung wurde er von den Spitzen der 
Militär⸗ und der Civilbehörden empfangen. Am Landeplatze 
war eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt, von der Artillerie wurden 
Salutſchüſſe abgefeuert. Um 8 Uhr fuhr der Kaiſer mit einem 
Extrazuge nach Alderſhot. Vorher beſuchten der Kaiſer und 
Prinz Heinrich an Bord der „Osborne“ den Prinzen und die 
Prinzeſſin von Wales. Der Prinz von Wales iſt durch ein 
leichtes Unwohlſein verhindert, der Truppenſchau in Alderſhot 
beizuwohnen. 

Paris, 7. Auguſt. Die von der „Parti National“ und 
den meiſten anderen Morgenblättern gebrachte von uns im 
gefirigen Ahendblatte wiedergegebene Nachricht von der Verhaf⸗ 
tung des Hauptmanns Bujac ſoll ſich nicht beſtätigen. In 
den Miniſterien des Krieges, des Innern und des Auswärtigen 
ſoll davon nichts bekannt ſein. 


rr ‚,mãůἄnt ] ̃ ... 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die Muſikaliſche Jugendpolt (Verlag von Karl Grünin⸗ 
ger in Stuttgart) bezweckt, den Kindern das Muſiküben fo intereſſant 
als möglich zu geſtalten, ihnen Luſt und Liebe und vor allem auch 
Verſtändniß für die Tontunft beizubringen. Der Muftlunterricht, 
namentlich in den Anfangsſtadien, hat ſo viel mit der Unterweiſung in 
rein Mechaniſchem und der Bewältigung techniſcher Schwierigkeiten zu 
thun, daß die Lektüre der „Muftlalifchen Jugendpoſt“ als Ergänzung 
zum Studium durchaus willtommen geheißen werden muß, zumal da 
es die Redaktion (L. Heildorn) verſteht, in jeder Nummer eine Fülle 
ernſter wie heiterer Unterhaltung dem jungen Völkchen zu gewähren. 
Die Ausitattung iſt, zumal in Anbetracht des billigen Preiſes (1 Mark 
vierteljährlich) eine ſebr anerkennenswerthe. 

* „Nord und Süd“ bringt im Auguſtheft zunächſt ein einaktiges 
Luſtſpiel „Es hat ſo ſollen ſein“ von Hans Hopfen und alsdann eine 
Novelle des franzöfihen Akademikers Francois Coppe „Eine Idylle 
während der Belagerung“. Außerdem veröffentlicht „Nord und Süd“ 
einen Aufſatz des Wiener Gelehrten Dr. Hoerners „Die Kelten in 
Süd⸗Deſterreich“, ſowie ein Eſſay von Dr. Achelis Über den Ethnolo⸗ 
gen Adolf Baſtian, deſſen Bildniß dem Hefte beigegeben ift. Jum 

chluß enthält das Heft noch eine Charakteriſtik des Dänen Holger 
Drachmann, des Meeresdichters, aus der Feder von 85 800 Me 
Dresden, ſowie eine Schilderung des „Mufikwinters 1888/89 in Ber⸗ 
lin“ von Profeſſor H. Ehrlich. 


F —u. NN 


Heute Nachmittag um 5 Uhr entſchlief nach kurzem 
Leiden unſere innig geliebte Mutter und Großmutter, die 
Rittergutsbeſitzerin 


Tran Emilie Richter 


im Alter von 68 Jahren. 
Die Beerdigung findet am Donnerſtag, den 8. d. M., 
Nachmittags um 4 Uhr ſtatt. 


| Tüllen Teller 

Als Verlodte empfehlen ſich: 
Aurelie Chemal 

Iulius Boſenthal. 


Po ſen. Coſel, O. S. 


Der Zuipverein hiefiger Bötther | . gene 


U 
Neue Schüler finden Aufnahme. 
0 Sprechſtunde an Wochentagen 12—2. 
Un per 12404 0, R. Hennig, 
bees bers in ben les bret MR feiner Beit Königlicher Mufikdirektor 
hat es verſucht, in den letzten drei Nummern feiner Zeitung Zum 1. October cr. errichte ich 
durch Veröffentlichung ſeiner Verſammlungsberichte, unter⸗ Fiete e 2. 12407 0 
zeichnet H. Wegner, E. Ilper, und durch Aufrufe die Handlungs⸗ “ 
weiſe unferes Mitgliedes, des Spritfabrikanten Herrn Lach» Mädchen⸗Peuſionat. 
Auf Wunſch Unterricht im Haufe. 


Ciesle, den 6. Auguſt 1889. A 
Tie glückliche Geburt eines ie Ainterbli fran, zu verbäctigen. 
en jeigen 120 Die Hinterbliebenen. Wir theilen hiermit zu Unterrichtung der Küpergefellen Gefte Referenzen stehen zur Ders | 


erfreut an wie zur nen des Publikums mit, daß die Thatſachen fügung. 
Posen, den 6. August 1889. eee entftellt find. Der Vorſigende, Iiper, erklärt, tog dem ihm von Wreslau, Höfchenftr. 6, 1. 
0 Einem P. T. Publikum erlaube ich mir ergebenit mitzutheilen, daß Herrn Lachmann der beſtehende Lohntarif mit M. 4,— reſp.“ Frau Rofamunde Roſenthal 
Rechtsanwalt Placzek Fe das „ SOKENT SE SR ER Ren geb. Stern. 
. erſammlung ‚ „ habe U en a — . Philologe erth. Privalſtunden 
und Frau, geb. Lewek. Bier⸗Lokal M. 3,50 herabzudrücken. ! an ee PLLUE unten 


U * 4 * 2 * 
der Brauerei (des Herrn Gumprecht Weißt), Nr. 5. Wallischel Nr. 5. Dieſe Beſtrebungen des Fachvereins haben nur den O sub 18.504 7 d. G75 b. 


übernommen und änzli Reuovati it d i Zweck, der kleinen Anzahl feiner Mitglieder, welche fait nur = 
80 Borsügliche ee mi Dein beugen Tea ane eee beſtehen, beſondere Vortheile zu verſchaffen Klaviernnterricht 
eröffne. Für nur zugl. Getränke — Biere aus den renom⸗ und fleißige, tlichtige Leute aus Hamburg zu verdrängen. wird prakliſch und theoretiſch ertheilt 
mirteſten biefigen und auswärtigen Brauereien bezogen — und eine gute Wir machen hieſige wie auswärtige Küpergeſellen, welche Wienerſtr 6, part. r. 12487 
Sara, ged. Scherek. Küche werde ich — bei reeller Bedienung — ſtets Sorge tragen. Um nicht unterrichtet fein ſollten, darauf aufmerkſam, daß bei Fr er 
Auswärtige freundlichen Zuſpruch bittet a Den pe ein 2 Zuſet Kr er Ze 8 | 75 8 Reife zurück 
8 1 unun ollegen zu ihrer Zufriedenheit arbeiten und da ekehrt. 

Familien Nachrichten, Hochachtungsvoll H. Hein, dieſe gerne helfen Verden, die vom Fachverein angewendeten ® D K ul . 
Verlobt. Fil. einn Bohne mi W liſchei 0 f ihhier-Hall Mittel zu bekämpfen, und daß in Hamburg zu dem ſeit 1886 T. KOehler, 
e ee _seneneten Sour un A une su MDals: u. Ohrenarzt 

Frl. 5 C0000 njer Arbeits⸗Nachwe efindet nach wie vor be "u . 
berg mit Rittergutsvächter Lieuten. Ein Papiergeſchäft in Posen,] Für ein Kolonialwaaren⸗ und dem Meiſter Herrn Strellmann, Bei den Mühren 80, ; 280 Den Monat Auguſt Sprech⸗ 


en. gut eingeführt, beſte Geſchäftsgegend, Deſtillations⸗Geſchäft wird ein 
. 1 7 Bodoſiſt Auselnanderſetzungs halber zu tüchtiger und zuverläſſiger erſuchen um Zuzug. ftunden nur Vormittags. s® 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden hoch erfreut 12529 
Dr. A. Steingut und Frau 


von den in Per mit Fel. Anne) fete ee N Die Innung der Böttcher-, Riemer- — 
Garenfeld in Trier. Offerten unter B. B. 481 Exped. pedient 5 2 Specialarzt 

ben. Hr. Abg. Peter dieſer Zeitung. Br — “a | 
Di Dar "En aa Dis um ort man, And Küper-Meister in Hamburg. pr. med. Meyer, 


R eb. v. Horn. - 
1 ee Arbeitspferd Beh beider ae 
Tochter Margarethe (Roſengarten). iſt zu verkaufen Schifferftr. 4. Offerten find unter Chiffre R. 52 
m — ſi 0 
is. Wide Reg ⸗Reth Nose Frey Sechs ſehr poſtlagernd Krotoſchin zu richten. 

geb. Junk (Breslau). — Hr. Sani⸗ r 

tätsraih Dr. Noetzel (Kolberg). — eu 
Hr. Forſtmſtr. a. D. Chriſtoph von 
der Decken (Nuſtrow b. Teſſin in 


Berlin, Jeipzigerſtr. 91, 
heilt auch brieflich Unterleidsleiden, 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ u. 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
Bro) an, ſtets ſchnell mit 
Wohnung: Theaterſtraſte 5. 12502 — eee 


Ich bin von meiner Beife zurückgekehrt. 


Dr. von Dembinski, 


ſchöne Suche zum 1. Oktober eine gepr. Spe ialarzt für Haut u. Geſchlechtsleiden. 
, ev., muſilaliſche = 12385 2 . RC“: 

Sprung: Erzicherin an von 10—12 Vorm. u Nachm 

zu drei Mädchen, 11, 10, 7 Jahr. 1 


Mecklb.). — Frl. Julie Brohm (See⸗ * 4 büche ee 11, 10.7 Jahr ————— RER 5 

eee. N son R e ee on Frau Gulsd. Muller, r 5 a Als vormehmsten Wandschmnek 
en u Namhoniliet-Yollhlut Berta eionen. Sr toten Jandmandelkleie 9 
LD MDDUNEL- VOL, neun En: SERIE tatuen, Reliefs, Büsten, 


aus der Stammſchäferei Poburke 
bei Weißenhöhe, Tochterheerde 
von Gollmitz i. U., ſtehen wegen! 5 
Aufgabe der Schafhaltung auf Dom 9 Waaren⸗Geſchäft 


Auftreten neueugagirter e ein Kreig Bai, N ſuche ich einen 


ünftler und Spetialitäten. 5 9 € 
s 3 5 ‚Die Sine altung Commis 
und einen 


Orig.⸗Schnellmaler, PBantomimiften) —-— 
y 
Lehrling. 


und de 5 Honig-, Bofen-, Beilden- 
vey, equilibrift, aſtor Ss; 5 5 
We e 1 i Stift, 6 Pan 1 0 If., 
künſtler, Percey un a, Draht⸗ a r : 0 = 4 
feltünfiler, Kathi Richter Lieder ee en Wübelmsolaz 3. F. Jomter N Apoth. Schürer's Jchthyol Jandmandelkleie Nuten auer ind, nenefteh 
En . 12421 Wilhelmsſtr. Bit in Büchſen 1 Mark echt zu haben in Polen in der Elsner 'ſchen franko. : \ u — 
Kramer Chanſonette. 4 Pfd. 1 Marl. 125211 mee eee Apotheke; bet F. G. Brad Nacht Bro teste 14 und Friedrichsſte. Gebrüder Ziegler in Lüneburg. 
0 Arthur Roesch. N Meitwurk & Pfd. 75 Pf 0 mein Goiouialisenven-@n.| RER vis-A-vis der Haupfpoſt. i a = 
e | ö . Pf. gros & Detail⸗Geſchäft ſuche ich . Ne Ä i 
Verein früherer Mittelschüler, Lade Gooxson, ub e mein. 50 ee re Bad Muskau, Oberlausitz, Flellen-Gesuche. 86 
ö g Verſandt gegen Nachnahme. Sprache mächtigen 12322 hervorragend mit feinen Moor⸗, Eiſen⸗, und Fichtennadelbädern, ſeinem 


und Walzerſängerin. Mar 24 nn 
Renter, Salon⸗Humoriſt., Minna ff. Cervelatwurſt 

Sonntag, den 11. Auguſt a. er. Auf Gul Neudorf d. Schmerien: N wundervollen Park und ozonreichen Wald⸗Umgedungen empfiehlt ſich in 1 
im Feldſchloß⸗Etabliſſement: V jungen 3 ann ſowohl Kranken, wie Sommerfriſchlern und Erholungs bedürftigen. Woh⸗ Ein junger Mann, 


2 = iſt gutes Heu, erſter Schnitt, zum 
Sommervergnügen. 


Verkauf vorräthig. 125260 zum Antritt per 1. October d. J. nungen find zur Auswahl im Bade vorhanden. Küche und Penſton Pole, mit guter Schulbild., ſucht 

* m: Gartenconcert Wirkſamſſes 10211 event. früher. Nur put em⸗ billig und gut. Proſpekte und näher: Auskunft durch die 5 Stel, als Wirthſchafts⸗Eleve 
rogramm: 2 19: 

Preisſpiele für Damen und 


pfohlene junge Leute wollen Ab- waltung. 12368 ſ per ſofort oder ſpäter auf einem 
8 Kinderpolonaiſe mit Ge Juſektenpulver, ſchriſten ihrer Zeugniſſe einſenden. 8 Gute. Gefl. Offert. unter Chiffre 
erren, Kin . 
winnvertheilung, Geſellſchafts⸗ Schwabenpulver, 


Für mein Colo⸗ 
nial⸗ u. Delicatef- 


mit Ichthyol präparirt Consolen, Sänlen, 
en 7 n 175 8 n 2 eg in Gyps und Elfenbeinmasse. 
eſſer, Sommerſproſſen, Hitzpickeln uppen⸗ und Bartflechten 

Hautröthe und Hautflecken aller Art. M. Biagini, Halbdorfstr. 33. 


Die größten Autoritäten der Medizin, u. a. Profeſſor Dr. Schwe- Wiederverkäufer in der Provinz erhalten 
ninger, haben die glänzenden Erfolge des Ichthyol beſtätigt. N i 


Durch die häufige Anwendung dieſes aus e 
gezeichneten nach wiſſenſchaftlichen Prinzipien Tapeten! 
hergeſtellten Präparats erzielt man ſicher einen Natneell-Tapeten von 10 Bf. an, 

klaren und friſchen Teint. K e en „ 0 % „ 


Victoria Theater 


Heute Donnerſtag, 8. Auguſt 1889. 


Re ourmarfen verbeten. I. Saison Ostseebad Zinnowitz, F. K. poſtlag. Adelnau. 12480 


towitz Ob 1. 5 
Kattowitz ere auf der Inſel Uſedom, ſteinfreier Strand, herrlicher Wald, genügende als 12291 


iele, Tanz im Saale ꝛc. 12283 L. Borinski. j 
, /f 

n Angehörige pro Perſon 10 1 v € 5 2 Hit if — * 
Für Ricktmitgieder pro Berjon| empfiehlt Lehrerin Zinnowitz. Nähere Auslusft ertheilt die Direction 12501 [oder Bechnungsführer kann 


25 Pf. Kinder 5 Pfg. Bin einen vorzüglich bewährten 


1 Pr „ eg 1. K bal N 1 N00 cg rb lande ae 1 15 
PR: 2a 2 2 Photo graphie bitte unter A. ande in allen Hweigen der rth⸗ 
en een 3 Rudolf Moſſe, Poſen. N arm 1 1 are ſchaft ausgebildet iſt, im Jahre 1871 


Jerſitz. 
Heute Doanerſtag: 
Kaffee ⸗Kränzchen, 8 
dazu friſche Pfannkuchen. 


betreffend die. auf einem umfangreichen Beſitze in 
Polen unter meiner Leitung An⸗ 
ſtellung fand, und denſelben ſeit 
7 Jahren ſelbſtſtändig bewirtb⸗ 


Einrichtung u. den Betrieb e 
von Dampffaſſern Aus en 


(Volizei-Berordunng der Agl. Regierung in Polen vom 21. Dez. 1888, von Klitzing, 


745 2 3 R i 7 J J. 2 3 2 
g a West ats — hin 5 e e Amtsblatt pro 1889 S. 5, ſowie a 1868 Agl. Regierung Landeshauptmann von Scleften. 


vollkommen neutral mit Boraxmilch⸗ Ein tüchtiger 
ehalt und von ausgezeichnetem 


Aroma iſt zur Herſtellung und jüngerer Gehilfe 
ler haltung eines zarten blen findet in meinem Delikateſſen⸗Wild⸗ 
ldendweißen Teints unerläßlich. und Kolonialwaaren⸗Geſchäft zum 
85 5 wi gegen N 1 1. Oktober cr. Stellung. 12489 
proſſen. Vorrätb. tück 50 Pf. 

bei Adolph Aſch Söhne. Emil Bostiger 3 


Hrankheitshalber 
ſofort zu verkaufen 


1 äckerei Aund franko durch A Bode, Paris ] Für mein am 1. September cr. m Bromberg vom 29. Ala ö g 
an 8 o Gutenberg. 1229710 in Inowrazlaw zu eröffnendes Formular I. Anzeige zur Inbetriebnahme eines Schmiedemeiſter 
Rosenberg, Eine Eimichtung zu einem Mehl-] Kur, Weis, Moll und Schub: Dampffaſſes VVV 
12293 Gr. Bisslaw, W.-Pr. eſchäft wird zu kaufen geſucht.] waarengeſchäft ſuche ich eine 1 5 Domininm eventl. wäre nicht ab⸗ 
. i i Näheres Grünefte. 5, 1 Tr. 12616 lüchlige Verkäuferin II. Beſcheinigung über die Waſſerdruck Rich, dite unter J. p. 403 am 
„Für ein. mit Buafhanf e dite in ähnlichen Geſchöften bereits probe und Conſtruktions⸗Prüfungſdie Exped. der Poſ. Zeitung gefl. 
: ad 9 ge init Fr = 955 Flellen-Augebote. thätig geweſen, gut Polniſch ſpricht eines Dampffaſſes (Dampfapparat), zu ſenden. 12492 


E. and. jung. Mädchen, 


wünfhr Stellung per ſofort bei 


Sprache mächtiger, unverhei⸗ 
ratheter Pächter z. 1. DOM. ges 
ſucht. Off. sub W. W. 1884 
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Nr. 545. Donnerſtag, 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


K. Neuſtadt b. Pinne, 6. Auguſt. [Ertrunken.] Am Sonn⸗ 
tag gingen die Pflegeeltern eines 1 Jahr alten Kindes in Pawlowko 
in die Kirche und ließen das Kind in der Obhut eines 6 Jahre alten 
Knaben. Letzterer entfernte ſich auf kurze Zeit. Während der Ab⸗ 
weſenheit des Knaben fiel das Kind mit dem Kopfe in einen zur Hälfte 
mit Waſſer gefüllten Eimer und ertrank. 

= Zirke, 6. Auguſt. [Lehrerverſammlung.] Am vergangenen 
Sonnabend hielt der freie Lehrerverein von Zirke und Umgegend im 
Vereinslokale bierfelbit feine diesjährige vierte Sitzung ab, an der ſich 
17 Mitglieder betheiligten. Nach Verleſung des Protokolls der vorigen 
Sitzung durch den Schriftführer wurde über ein von dem Borfigenden 
des Lehrer⸗Gauverdandes im Weſten der Provinz Poſen, Rektor 
Wentzel⸗Bürnbaum, eingegangenes Schreiben, betreffend die Aufbringung 
der durch die am dritten Pfingſtfeiertage in Birndaum cee 
General verſammlung entſtandenen Koſten berathen und Beſchluß gefaßt. 
Sodann verlas Kantor Labitzly⸗Zirke (der Vereinsvorſitzende) ein 
Referat über das Thema: „Was nüsen Lehrer ⸗ Konferenzen?“ Die 
Verſammlung erklärte ih mit den Ausführungen vollſtändig einver⸗ 
ſtanden. Als neues Mitglied wurde Sikora⸗Zirke begrüßt. Zu der 
am 14. September cr. ſtattfindenden Sitzung bat Herr Lehrer 
Jänike⸗ Groß ⸗Chrzypsko den Vortrag über ein pädagogiſches Thema 
übernommen. 

II Bromberg, 6. Auguſt. [ Vom Schütz enjubelfeſt.] Bei 
dem gegenwärtig bier ſtattfindenden hundertjährigen Jubelfeſte der hie⸗ 
ſigen Schützengilde haben die meiften Treffer gehabt: Unverfaehrt von 
bier nämlich 66, Reſtaurateur Gustav Schmidt von hier 60, Lichten⸗ 
ſtein⸗Dirſchau. 59, Kanzleidirektor Tinell von bier und Gesle⸗Kolmar 
58 Treffer. Beim Abſtechen ſchoß T. 24 und letzter 18. Unverfaehrt 
iſt auf der Subelfcheibe „Prinz Heinrich“ Jubelkönig und die andern 
ſeine Ritter. Sie erhalten werthvolle von der Gilde geſtiftete filberne 
Gegenſtände. Geſtern Nachmittag hat das Jubelſchießen auf die Jubel⸗ 
1 „Bromberg“ degonnen und wird heute fortgeſetzt. Geſtern fand 

m Könlgsfaale des Schügenhauſes das Feſteſſen ſtatt. An demſelben 
nahmen 400 Schützen und geladene Ehrengäſte Theil. Den erſten 
Toaſt auf den Kaiſer brachte der Diviſionskommandeur v. Seebeck aus, 
Reg.» Bräftdent v. Tiedemann toaſtete auf das hohenzollernſche Haus 
und auf die jungen Hobenzollernſproſſen, Landrath v. Unruh brachte 
dem 2 Joch an. Schützenkönige unſerer Gilde, dem Prinzen Hein⸗ 
rich, ein Hoch aus. 

O. Nogaſen, 6. Auguſt. [Beſitzveränderung.] Das Vorwerk 
Rogaſen⸗Abbau Nr. 482, welches geſtern im Zwangs verſteigerungs⸗ 
termin für den Preis von 60 050 M. vom Dr. Cichockt hier erſtanden 
wurde, iſt noch geſtern von demſelden zu Parzellirungszwecken an die 
chmul, Waldau und Salomon aus Mur.⸗Goslin für den 


[Eröffnung der Fortbildungs⸗ 
Geſtern Abend um 


Die Manöverſtütze. 
Novelle von Auna Guevkow. 
(1. Fortſetzung.) 

„Mich mitnehmen und wohin?“ fragte Kurt wie in Ge⸗ 
danken verloren und ſtarrte einen Augenblick hindurch mit einem 
unnachahmlich geiſtesabweſenden Geſichte die buntfarbigen Bil⸗ 
der eines Knaben mit einem Schmetterlingsnetze und eines Mäd⸗ 
chens mit einer gelbgefleckten Katze an. 

„Nach Ellerſtädt natürlich! Du glaubſt nicht, wie gewaltig 
ich dort im Anſehen geſtiegen, ſeitdem man erfahren, daß wir 
Freunde, Duzfreunde ſogar ſind. Wie ein Abglanz fällt es 
von Dir auf mich unſcheinbaren, hausbackenen Geſellen, denn 
Alles ſchwärmt für Dich, ſogar die kalte, unnahbare Frau 
Baronin, die ihre kühle Reſerve aufgiebt, wenn das Geſpräch 
auf Dich kommt, und die ganz warm bei der Behauptung wird, 
Du ſtändeſt ihnen ſo nah wie ein lieber Sohn, während der 
joviale Baron Dich einen Prachtjungen über den andern nennt, 
Fräulein Erna aber und Fräulein Linde behaupten, über Dein 
Kegel-, Dein Croquetſpiel ginge nichts in der Welt.“ 

Und Fräulein Leonore?“ fragte Kurt einigermaßen athem⸗ 
los und ſah ſtarr auf den jungen Hauptmann der Artillerie, 
über deſſen Wangen ein feines Roth lief und in deſſen Augen 
es eigenthümlich aufflammte, als er zögernd erwiderte: „Sie 
ſagte nichts, Kurt, aber zuweilen pflegt ja ein Schweigen ber 
redter zu ſein als viele Worte und ich meine, Du mußt Dich 
ſehr glücklich fühlen, den Ellerſtädts ſchon fo bekannt und fo 
nahe getreten zu ſein. 

„Allerdings, fo glücklich, Hugo“, gab der junge Referer 
Offizier mit einem elaſtiſchen Dehnen ſeiner ſchlanken Glieder 
zu, „daß ich die Ermüdung des heutigen Tages abſchüttele und 
Dir folgen will, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß Du mich noch 
in den Strudel eines Tanzes hineingelelteſt.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter waren die beiden Offiziere wie⸗ 
der zu Pferde und ritten im Abendgrauen Schloß Ellerſtädt zu, 
deſſen hell erleuchtete Fenſter wie Sterne aus dem Dunkel zu 
ihnen herüberſtrahlten. 

Elisabeth Hallig hatte indeß die größte Mühe gehabt, ihren 
Schützling, den rauhhaarigen Hafen unterzubringen, denn, wo 
fie ſich auch zeigte, ob bei der Wirthſchafterin in den Sou⸗ 
terrainräumen, ob bei dem Diener, der mit hochrothem Kopfe 
in ſeiner Stube ſaß und einen Berg Silberzeug zum Putzen 
vor ſich hatte, ob bei der Jungfer, die in hocherhobenen 
Händen eine Anzahl blüthenweißer, friſch geplätteter Röcke den 
Zimmern ihrer jungen Gebieterinnen zutrug, überall begegnete 
ſie einem bedauernden Achſelzucken, eniſchuldigenden Mienen und 
einem Hinweis auf die vielen Soldaten, denen man ja ſchon 
nur mit dem größten Kopfzerbrechen Quartier anzuweiſen wire. 
Als ob ein Haſe fo viel Platz erforderte wie eine Buntjlacke? 
Eliſabeth war nahe daran, einen tiefen Groll gegen Alles, was 
Militär hieß, in ihrer Seele auffteigen zu fühlen und trug 
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Saale des Herrn Hübſcher in Welnau Abends ein Tanzkränzchen ſtatt, 
welches bis zum frühen Morgen währte. — Dem hieſigen Fußgendarm 
Palatſchek iſt es gelungen, zwei Burſchen von 14 reſp. 16 Jahren zu 
fangen, die ſich anſchickten, mehrere Schober anzuſtecken, die Burſchen 
ſollen auch bei den vorigen Bränden in Pomarzany u. ſ. w. ſchuld 
geweſen fein. Die jugendlichen Brandſtifter find in das Gneſener 
Gefängniß gebracht worden; hoffentlich werden ſte für längere Zeit 
unſchädlich gemacht. 

A Liſſa, 6. Auguſt. [Eiſenbahn.] Von verſchiedenen Seiten 
tft berichtet worden, daß die Wollſteiner Bahn nach Liſſa weiter ger 
führt werden fol. Allerdings fol die Kommiſſton bei Prüfung der 
verſchiedenen Projekte ſich für Liſſa ausgesprochen haben, doch ſteht 
die endgiltige Entſcheidung noch aus. 

Frauſtadt, 6. Auguſt. [Königsſchießen. Blitzſchlag. 
Steinadler.] Heute Vormittag begann mit dem feſtlichen Ausmarſch 
der Schützen das diesjährige Königsſchießen der hieſigen Schützengilde. 
Vor dem Ausmarſch erfüllte die Gilde einen Akt ehrender Pietät, in⸗ 
dem fie auf dem Grabe des erſt vor einigen Wochen eatſchlafenen 
Schützenkönigs A. Hofer einen Kranz niederlegte. — Bei dem geſtrigen 
Gewitter fuhr ein Blitzſtrahl in eine Getreidepuppe der Feldmark des 
Dominium Mittel⸗Röhrsdorf, dieſelbe ging in Flammen auf. Der nur 
einige Schritte von der Getreidepuppe entfernt ſtehende Gutsinſpektor 
ſowie eine große Anzahl in nächſter Nähe beſchäftigter Arbeiter find 
zum Glück mit dem bloßen Schreck davon gekommen. — Kürzlich 
wurde auf dem Nicheler Territorium von Herrn v. Aulock auf Bargen 
ein a 7 Steinadler erlegt. Derſelbe hatte eine Flügelſpannweite 
von 1, eter. 


* Aus dem Rieſengebirge, 5. Auguſt. [Für Verbeſſe⸗ 
rungen der Wege im Rieſengebirgel iſt auch der öſterreichiſche 
Rieſengebirgsverein unausgeſetzt thätig. Es bewilligte der Hauptvor⸗ 
ſtand der Ortsgruppe Johannisbad u. a. 170 Gulden zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Prellogweges, ebenſo den Ortsgruppen Schwarzenthal, 
Krauſebauden, Groß⸗Aupa, Spindelmübl und Rochlitz Beträge für 
Reparaturen der im Vereinsgebiet liegenden Wege. Der Beſitzer der 
Bradlerbauden erhielt eine Unterſtützung von 100 Gulden zum Aus⸗ 
bau des Weges von den Bradlerbauden nach dem Gebirgskamme. 
Mit dem Bau des Kaiſer Franz⸗Joſeph⸗Weges iſt ſchon im Monat 
Mai an den Schlüſſelbauden und Hofbauden begonnen worden. Nach⸗ 
dem aber die urſprünglich geplante Linie durch den Keſſelgrund weſent⸗ 
lich abgeändert wurde, indem der Weg jetzt hoch an den Lehnen ge⸗ 
führt wird, ſtellen ſich die Herſtellungskoſten doppelt fo hoch, als urs 
ſprünglich angenommen wurde. Dieſelben werden von einem unge⸗ 
nannt ſein wollenden Gönner des Vereins deſtritten. Für die am 8. 
September ſtottfindende diesjährige Hauptverſammlung des Vereins 
gedenkt die Ortsgruppe Reichenberg den Antrag zu ſtellen, daß der 
Kammweg noch vor Eintritt des Winters, und zwar von der Rieſen⸗ 
baude bis zur Peterbaude und von der Schneegrubenbaude über die 
Keſſelkoppe nach Rochlitz durch Stangen genügend kenntlich gemacht 
werde. Es dürfte bei der Annahme dieſes Antrages eine Kammwan⸗ 
derung zur Winters zeit bedeutend erleichtert und gefahrloſer werden. 
Das Vereinsmuſeum iſt in letzter Zeit durch mehrere ſehr alte Bilder 
(Glasmalerei), Kupferſtiche, Thontrinkgefäße aus dem vorigen Jahr⸗ 
hundert u. ſ. w. anſehnlich bereichert worden. 

„Landsberg a. W., 6. Auguft. [Fernſprechnetz.] Bereits 
vor Jahresfriſt iſt von mehreren hieſigen Bürgern der Verſuch gemacht 
worden, für Landsberg ein Fernſprechnetz zu Stande zu bringen, da 
ohne dieſe Grundlage eine Fernſorechverbindun mit Berlin nicht zu 
erreichen iſt. Damals wurde die Angelegenheit öffentlich betrieben, 
und ſei es nun, daß der Gedanke vielen noch zu neu, oder die 
ihren Schützling mit einer allerliebſten Miene der Empörung 
und des Zornes in den Pferdeſtall, zum Kutſcher, der dem 
vierſüßigen Freunde des „Fräuleinchens,“ das er ja ſchon von 
früher her kannte, bereitwillig einen Unterſchlupf zwiſchen der 
Häckſel⸗ und Haferkiſte gewährte, die er durch ein großes Brett 
mit einander verband und jzuſtellte. 

„Gras bringe ich ihm daher noch“, rief Eliſabeih dem 
Manne dann noch etwas erhitzt und athemlos zu, während die 
elligen Füßchen dem Schloſſe ſchon wieder zuſtrebten und ſie 
mit beiden Händen über die zerzauſten Haare glitt, um die 
Fülle krauſen, braunen Gelocks unter dem Hute zu glätten. 

„Gottlob, Liſa iſt da, nun weiß ich die Abendtafel in 
guten Händen“, ſcholl es in das Vorzimmer hinaus, als der 
Diener die junge Fremde dann gemeldet und ehe der Mann 
noch die Antwort gebracht, ob ſie hereinkommen dürfe, ob nicht, 
hatte die kleine „Manöverſtütze“ die Schwelle überſchritten und 
ſich über die Hand der Dame gebeugt, die dieſe ihr zur Be⸗ 
willkommnung vom Sopha aus entgegengeſtreckt. 

Nun gab es aber zunächſt einen hellen Ver wunderungs⸗ 
ausbruch des Herrn Barons über das frühzeitige Erſcheinen 
Eliſabeths, nach der er, wie es feine Abſicht geweſen, in einer 
Stunde erſt den Wagen nach der Bahn geſchickt hätte, und ſein 
Erſtaunen über die Veränderung der Zuͤge wurde nur durch 
ſeine Anerkennung für die kleine Eliſabeth übertroffen, die eine 
Blitzcourage beſitze, jetzt, wo die Blauen und Rothen nur fo 
im Lande herumſchwärmten, auf eigene Hand die Landſtraße 
entlang nach Ellerſtädt zu gehen. 

„Ja, ja, das giebt eine rechte Soldatenfrau“, betheuerte 
er immer und immer wieder und er begleitete ſeine Worte mit 
einem ſo dröhnenden Lachen, daß ſeine Gattin leiſe zuſammen⸗ 
zuckte, während er ſich den Mädchen zuwandte und beluſtigt 
der Begrüßung derſelben zuſah. Erna und Linda, die mit 
Eliſabeth dereinſt denſelben Schulunterricht genommen, den ein 
Hauslehrer des Barons ſeinen Töchtern und den Kindern des 
Wirthſchaftsdirektors gemeinſam ertheilt, drehten das Mädchen, 
trotz der leiſen Abwehr in den Mienen der Mama, jubelnd im Kreiſe 
umher, um zu ſehen, ob ſich das Liſelchen etwas verändert, und Leo⸗ 
nore, das Ideal, für das die kleine Amtmannstochter nicht nur 
ſchwärmte, nein, für das ſie zu jeder Heldenthat bereit geweſen 
wäre, hielt einen Augenblick hindurch die Hand des jungen An⸗ 
kömmlings in ihren ſchlanken, blüthenweißen Fingern feſt. 

„Wollt Ihr Eliſabeth nicht zu etwas Erfriſchendem ver⸗ 
helfen?“ fragte die Frau Baronin dann mit ihrer kalten, 
klaren Stimme, die es verſtand, wie eine Sturzfluth alle 
emporlodernde Gluth der Empfindungen zu dämpfen, aber das 
Liſel hatte weder Hunger noch Durſt und nahm mit dem ſon⸗ 
nigſten Lächeln all die vielen, verſchiedenen Aufträge entgegen, 
die ſie in der nächſten Stunde bald in den Speiſeſaal, bald in 
fh 5 bald in die Zimmer der jungen Damen 

en. 


ge zur Poſener Zeitung. 


8. Auguſt 1889. 

Summe von jährlich 150 Mark zu hoch war, der Plan fand in der 
Verſammlung, die hierzu anberaumt war, mehrfachen Widerſpruch und 
mußte ſchließlich ganz fallen gelaſſen werden. In voriger Woche nun 
haben diejenigen, die ein Intereſſe für die Hebung unſerer Stadt und 
die Beſchleunigung des Verkehrs haben, die Ffernſprechangelegenheit 
im Stillen und im engeren Kteiſe nach Jahresfriſt wieder aufgenom⸗ 
men und heute kann die Mittheilung gemacht werden, daß das Fern⸗ 
ſprechnetz für Landsberg geſichert iſt. Ganz wider alles Erwarten ſchnell 
haben ſich die Unterſchriften der Theilnehmer gemehrt und heute ſind 
bereits 26 Fernſprech⸗Anſchlüſſe feſt gezeichnet, einer mehr als das 
Reichspoſtamt als Bedingung für die Herſtellung des Fernſprechnetzes 
geſtellt hatte. Die Lifte fol nun noch einige Tage zur Unterzeichnung 
aus liegen und alsdann ſofort an die Poſtbehörde abgehen. 

(Neum. Ztg.) 


Militäriſches. 

r. Perſonal veränderungen im J. Armeekorps. Dr. Der 
werny, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom Füſilierbat. des Grenadierregts. 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, zum Ober⸗Stabsarzt 2. Kl. 
und Garn.⸗Arzt in Poſen, Dr. Buſſe, Aſſtſtenzarzt 1. Kl. vom Huſ.⸗ 
Regt. Graf Götzen (2. Schleſ.) Nr. 6, zum Stads⸗ und Bats.⸗Arzt 
des Füſilierbats. des Grenadierregts. König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) 
Nr. 7 befördert. Die Aſſiſtenzärzte 1. Kl. der Reſerve Dr. Jonas 
vom Landwehrbezirk Liegnitz, Dr. Maske vom Landw.⸗Bezirk Woh⸗ 
lau zu Stabsärzten befördert. Die Aſſiſtenzärzte 1. Kl. der Landw. 
1. Aufgebots: Härtelt vom vandwehrbezirk Görlitz, Dr. Wendt 
vom Landwehrbezirk Poſen, Dr. Herrnſtadt vom Landwehrbezirk 
Glogau, Dr. Dembezak vom Landwehrbezirk Schroda zu Stabs⸗ 
ärzten befördert. Die Unterärzte der Reſerve Ranniger vom Landw. ⸗ 


Bezirk Görlitz, Skutſch vom Landwehrbezirk Poſen zu Affitensäraten g 


2. Kl. befördert. Dr. Schönleben, Oder ⸗Stabsarzt 1. Kl. un 
Regts.⸗Arzt vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2, mit Wahrneh⸗ 
mung der diviſtonsärztl. Funktionen bei der 10. Div. beauftragt; Dr 
Roland, Gen.⸗Arzt 2. Kl. und Garn.⸗Arzt in Poſen, beauftr. mit Wahr 
nehmung der diviſtonsärztlichen Funktionen bei der 10. Div., mit Penſ 
und ſeiner bisher. Uniform der Abſchied bewilligt. 

* In der Marinebeſtechungs angelegenheit wurden, nach dem 
„Berl. Tagebl.“, am Montag in 
e die Geſchäfts bücher einer Tuch⸗ und Ex port⸗ 
firma beſchlagnahmt. — Die „Hamburger Nachrichten“ erfahren 
zu der Angelegenheit noch, daß außer Pannecke's Verhaftung noch die 
Verhaftung einer ganzen Anzahl von Verwaltungsbeamten 
ſtattgefunden hat, und daß noch andere Sachen, außer der Teakholz⸗ 
e Gegenſtand der augenblicklichen Unterſuchung bilden. Im 
Uebrigen enthielten die erſten Berichte über die Teakholzſache ſtarke 
Uebertreibungen; Differenzen bezüglich der Quantitäten des in Eng⸗ 
land gekauften Holzes ſeien allerdings nachgewieſen; aber von dem 
Verſchwinden einer ganzen Schiffsladung könne keine Rede ſein. 
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Aus dem Geridtsfaal. 


* Leipzig 
der anläßli des letzten Ausſt andes der biegen Schmiede einen an⸗ 
geren Arbeiter, welcher nicht gewillt war, die Arbeit einzuſtellen, mit 
emißhandelt hatte, wurde 


ſeinem Stocke geſchlagen und anderweitig 
10 andgerichts zu 3 Jahren 


von der Men traflammer des hieſigen 
und 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
* Krojanke, 3. Auguſt. 


Mit einem ganzen Schürzchen voll kleiner Zwergaſtern, 
die Erna und Linda ſich bei ihr zu ihrer Abendtoilette beſtellt 


und einer gelben, duftenden Spätherbſtroſe, die fie nach eigener 
Wahl für das ſchwere, blauſchwarze Haar Ellimors gebrochen, 
war ſie endlich aus dem Garten zurückgekehrt und im Begriff, 


die Rampe, die zur Eingangsthür des Schloſſes führte hinauf⸗ 


zugehen, als, von der entgegengeſetzten Seite des Walles her 3 


die beiden Offiziere, die Herzthal verlaſſen, angeritten kamen 
und ihre Pferde unmittelbar unter der Laterne parirten, die 
der Diener ſoeben am Portale von Ellerſtädt angezündet. 

Mit einem ganz kleinen Schrei des Erſchreckens huſchte 


Eliſabeih hinter die Aufmauerung der Rampe und ſah von 


bier aus, mit eng an ſich gedrückten Kleidern und großen Augen 


auf die beiden Reiter, die ihr den Weg ſo jäh abgeſchnitten. 
Er war es, wahrhaftig er, der ſie heute auf der Landſtraße an⸗ 
gehalten, der fie aufgefordert, den armen, gejagten Hafen wie 
der laufen zu laſſen, der fie dann mit ihrem Schutze für das 
hilfloſe Thier geneckt und ihr endlich einen Kernfluch nachge⸗ 


ſandt, als ſie ihn mit ihrer ihr von der Pfarrerstochter zuer⸗ 
theilten Würde bekannt gemacht. ö 

Nie im Leben, nie hätte ſie gedacht, den jungen Mann 
wiederzuſehen, wie hätte ſie es ſonſt übers Herz gebracht, des 
Ausdrucks, den Paſtors Hildegard von ihr gebraucht und den 
ſie ſelbſt ſo köſtlich, ſo urlomiſch gefunden, Erwähnung zu thun? 
und nun war er da, nun beſtrahlte die helle Flamme der La⸗ 
terne ſeine blitzenden blauen Augen, die vor Vergnügen bei 


ihrer Harmloſigkeit (Dummheit nannte es Elisabeth jetzt ganz 


kategoriſch) gewiß aufgeleuchtet, die weiße Stirn, die gegen das 
übrige, gebräunte Antlitz ſeltſam abſtach und die deutlich zum 
Vorſchein kam, als er die Mütze etwas lüftete, um fie ſich 
dann wieder feſter auf das blonde Haar zu drücken. Eliſabeth 
hätte am liebſten heimlaufen mögen nach Amtmanns Haus, 
aber, daran war ja doch jetzt nicht zu denken, die jungen Mäd⸗ 
chen warteten ja auf ihren Blumenſchmuck, ehe ſie unten im 
Salon erſcheinen konnten, und mit einem ungeduldigen Seufzer 


ſah ſie wieder hinüber zu den Offizieren, denen ein Stallknecht 


ſoeben die Zügel der Pferde abnahm. 


So, jetzt war doch endlich Ausſicht für ſie, aus ihrem 


Verſteck fortzukommen, die Herren betraten ſchon die Schwelle 
zur Eingangshalle, vorſichtig ſchlich Eliſabeth um den Bogen 
der Rampe herum, da wandte ſich der blonde, der ſchrecklſche 
Offizier noch einmal zurück, dem Stallbedienſteten einen Auf⸗ 


trag in Bezug auf ſein Pferd zu geben, und athemlos blieb 


Eliſabeth gerade in dem Lichtſtreifen ſtehen, den die Laterne 
auf dem breiten Kieswege bildete. Ein pfeifender Laut der 
Ueberraſchung entrang ſich den feſtgeſchloſſenen Lippen Kurt 
Waldaus, aber, er kam nicht dazu, etwas zu ſagen, denn ſchon 
war das junge Mädchen an ihm vorübergehuſcht und in der 
Seitenthür der Halle verſchwunden. 


Wie hingeweht lag die gelbe Roſe in dem Reichthum 


. EEE 


Hamburg auf Antrag der Berliner 


5. August. Ein Schmiedegeſelle Namens Grohl, 


Wegen Beleidigung eines hie⸗ g 
gen Lehrers! im Amte iſt der Fortbildungsſchüler Manſolk 


; 


er 


verbüßt erachtet. 


in der vorgeſtrigen Schöffenſitzung zu Flatow zu einer 14tägigen Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt worden. 
* Berlin, 6. Auguſt. Der königliche Hofmaurermeiſter C. Rabitz 
u Berlin hat ſich einen! feuerfeſten 5 ſowie feuer⸗ 
chere Zwiſchenwände patentiren laſſen. Die Neuheit des Rabitz⸗ 
ſchen Syſtems beſteht darin, daß dei den Decken ein Drahtgewede als 
Träger des Putzes dient und die darüber befindlichen Balken iſolirt. 
Die Wände werden in ähnlicher Weiſe hergeſtellt und dadurch die 
euergefährlichen Rohrwände, denen ſchon häufig ein zu nahe ange⸗ 
rachter eiſerner Ofen verhängnißvoll geworden, deſeitigt. Bei der 
Anerkennung, deren ſich dieſe Neuerung zu erfreuen hatte, mußte ein 
Nachahmen lohnenden Gewinn finden, und der Maurer Auguſt 
Blontke, welcher früher dei Rabitz gearbeitet hatte, ließ ſich, ohne 
Rückficht auf das erworbene Batent, auch herbei, daſſelde Syſtem bei 
den von ihm übernommenen Bauten zur Anwendung zu bringen. Er 
zog ſich dadurch eine Anklage wegen Patentverletzung zu, die 
eſtern vor der zweiten Ferienſtrafkammer des Landgerichts I. gegen 
n verhandelt wurde. Da der Angeklagte zugeben mußte, daß ihm 
die Patentirung des Rabitzſchen Syuſtems bekannt war, fo hielt der 
Staatsanwalt das te ge für ein ſehr Seen er beantragte eine 
Geldſtrafe von 1000 Mark oder 100 Tage ange ſowie Publika- 
tlonsbefugniß für den Geſchädigten in der „Voſſ. Ztg.“ und im 
eichsanz.“ Der Gerichtshof beließ es bei einer Geldſtrafe von 
Mark ev. 30 Tagen Gefängniß und ſprach Herrn Rabitz auch die 
Publikationsbefugniß zu. 
Berlin, 6. Auguſt. Einiger recht plump ausgeführter Urkunden⸗ 
a und Betrügereien hatte ſich der Hausdiener Rudolf 
tetrich, der geſtern der zweiten Ferienſtrafkammer des Landgerichts I. 
vorgeführt wurde, ſchuldig gemacht. Er ſtand in den Dienſten der 
Firma Eigener und Sachs und hatte ein monatliches Einkommen von 
52 M. Der 21jährige junge Mann gab im Termine an, daß er hier⸗ 
von nicht beſtehen könnte und deshalb auf den Weg des Verbrechens 
gerathen ſei. „Ich lebe nicht um zu arbeiten, ſondern ich arbeite um 
zu leben”. Mit dieſer Phraſe ſchloß er feine Entſchuldigungsrede. Im 
Uebrigen war er in allen Punkten geſtändig. Als er eines Tages die 
Poſtſachen vom Hauptpoſtamt holte, befand ſich darunter auch eine 
Poſtanweiſung über annährend 400 M. Der Angeklagte öffnete die 
Taſche und entwendete die Anweiſung. Er ging dann hin, um ſich den 
Betrag auszahlen zu laſſen, war aber auf poſtaliſchem Gebiete noch jo 
unerfahren, daß er nicht wußte, daß die Empfänger auf der Rückſeite 
quittiren müſſen. Der Poſtſekretär erſuchte ihn, das Verſäumte nach⸗ 
zuholen, und nach wenigen Minuten ſtand der Angeklagte wieder 
am Poſtſchalter. Der Beamte war ſtutzig geworden, mißtrauiſch 
ſah er ſich den ungeläufig geſchriedenen Namenszug der Firma 
an. Auf ſeine Frage, ob einer der Chefs ſeldſt quittirt hätte, 
erwiderte der Angeklagte, es ſei keiner von benjelben anweſend ge⸗ 
weſen, und es habe Deshalb ein junger Mann quittirt. Der Bolt 
felretär hielt es für angezeigt, erſt Nachfrage zu halten, und Dabei kam 
es ans Tageslicht, daß der Angeklagte die Quittung gefälſcht hatte. 
Mit Recht konnte der Letztere wohl vermuthen, daß ihm ſeine Prinzi⸗ 
pale ein gutes Zeugniß nicht ausſtellen würden, er ſchrieb ſich deshalb 
ſelbſt eins, ein recht ſchönes, worin er bejonders feiner „Ehrlichkeit 
und Treuhe“ lobend erwähnte. Bei ſeiner Verhaftung wurde dies 
Zeugniß dei ihm gefunden. Schließlich ſtellte ſich noch heraus, daß er 
zum Nachtbeile feiner Brotherren eine Rechnung gefälſch! hatte. Der 
Staatsanwalt wollte den Angeklagten auf anderthald Jahre ins Ge- 
fängniß ſchicken, der Gerichtshof berüdfichtigte aber die Jugend und 
bisherige Undeſcholtenheit des Angeklagten und erk mnte auf neun 
Monate Gefängniß und eine Woche Haft; die letztere wurde für 


eee eee BEER ex. eee eee eee, 
s Vermilchtes. 

+ Der Automat wird in der mannigfachſten Weile ausgenützt; 

jetzt funktſonirt er ſogar ſchon als Beleuchtungsſpender, wie die 


nadfolgende Mittbeilung ber „Englischen Gorzefpondenz” bekundet: J meiſten freie Qurt, ruhiger Aufenthalt an der See oder auf dem Lande.! Pferden, in der Hand die ſchwankende Lanze mit der blinken. 4 


ſchwarzer Haare, der Leonorens hochgetragenes Köpfchen zierte, zu Hilfe kommen zu müſſen. ſchüchtern ein; „Papa meint, es | Frau, nicht anthun mochte, im fteifen, ſchwarzen Rock zu er⸗ 


und die blitzenden Waſſertropfen, mit denen Eliſabeth ſorglich 
die Blüthe getränkt, glänzten und ſchillerten in dem Lichte, das 
darauf fiel, wie eine Fülle koſtbarer, glänzender Brillanten. 
Mit verſchlungenen Händen, bewundernden Blicken ſtand 
die kleine Manöverſtütze vor dem Mädchen und aus den großen, 


lichtbraunen Augen, die ſich voll auf die junge Dame hefteten, 


ſprach eine ſo neidloſe Anerkennung fremder Vollkommenheit 
und Schönheit, daß Leonore, einem raſchen Impulſe folgend, 
mit ſanfter Hand über die Wange Eliſabeths fuhr. 

Ein warmes Roth der Freude ſtieg in das gebräunte Ge⸗ 
ſichtchen Liſels und liebevoll hielt ſie die zarten Finger feſt, 
leicht damit über ihre Augen gleitend. „Wiſſen Sie auch, Fräu⸗ 
lein Eleonore, daß Sie heute fo ſchön find, viel zu ſchön für 
jeden Sterblichen, deſſen Blick Sie wahrhaftig blenden werden.“ 

„Und das iſt gut, Liſabethel, ſehr gut“, ertönte vom Neben⸗ 
zimmer her die luſtige⸗Stimme Ernas, „denn heute werden wir 
ihn ſehen, ihn, den Herrlichſten von Allen, der uns Andre im 
Seebade mit ſouverainer Verachtung zu überſehen pflegte, um 


ſich ganz und voll unſerer Sonne „Lori“ zuwenden zu können.“ 


Das ſchöne Mädchen zuckte die Achſeln, ein Zug des Miß⸗ 
vergnügens trübte die klare Reinheit der Züge und mit einem 
leichten Zucken der Lippe warf ſie hin: „Als ob er nicht mit 
Euch Croquet geſpielt hätte, mit Euch zur See gefahren wäre?“ 
Wüßten Sie nur, Eliſabeth, welch Gefallen meine Schweſtern 
daran finden, den Männern immer alle möglichen und unmög⸗ 
lichen Anſichten und Abſichten anzudichten, Sie würden gar 
nichts auf Ernas Worte geben, wie auch ich dies thue, die ich 

anz genau weiß, daß Kurt Waldau, denn ihn meint Ihr doch, 
ch keine Mühe giebt, Gefallen herauszulocken oder ſelbſt zu 
erregen.“ 

„ Set, wie fie ſich räuſpert, wie fie ſpuckt“, lachte Linda, 
auf die Schwelle des Zimmers tretend, „als ob ſie uns im 
Bade Jemand anderes übergelaſſen als ein paar nervöſe Re⸗ 
gierungsaſſeſſoren und einen invaliden Gutsbeſitzer, der ſich das 
Bein gebrochen; geben Sie Acht, Liſabethchen, auch in unſern 
vier Pfählen kommt's nicht anders, unſere Domaine bilden ein 
paar blutjunge Lieutenants, deren Beine nicht nur, deren Herzen 
ſich auch in dieſer Manbverzeit üben und, wenn wir Glück haben, 
bekommen wir vielleicht noch einen Artilleriehauptmann hinzu, 
der, ſich ſelbſt zum Schaden, hinausgeritten, ſeinen Freund nach 
Ellerſtädt zu holen.“ 

„Doch für die Artillerie, da inklinirt man nie“, trällerte 
vergnügt Erna und kam friſch und geſchmückt zu den Schweſtern 
herein, „ich bitte Euch, wer könnte auch wohl Geſchmack an der 
dunklen Bombe finden, wo Huſaren, Ulanen und Dragoner ſich 
auf der Wahlſtatt zeigen.“ 

„Aber, Papa Hält fo viel von der Artillerie,“ wandte 
Eliſabeth in dem dunklen Drange, dem Unfichtbaren, Angegriffenen 


TEN ZELTE TE GZEETETEHT ET CLETRE FETTE TEE ET EEE 


Die Verwaltung der engliſchen ſüdöſtlichen Eiſenbahn hat nämlich in 
den Wagen der Hauptzüge automatiſche Apparate in der Form elek⸗ 
triſcher Lampen angebracht, welche, nachdem ein Penny in eine 
dazu beſtimmte Ritze hineingeworfen worden, nach einem uck auf 
einen Knopf ein eleltriiches Licht von bald Kerzenkraft für Zeitungs⸗ 
lektüre u. ſ. w. erzeugen. Nach einer halben Stunde erliſcht das Licht 
von ſelbſt oder es kann auch durch einen Druck einen anderen 
Knopf eher ausgelöſcht werden; ebenſo kann 
eines Penny in die Ritze immer wieder erneuert werden. Funktionirt 
der Apparat zufällig nicht, ſo fällt der Penny in ſolcher Weiſe durch, 
daß er vom Reiſenden wiedererlangt werden kann. 


auf 


T Das Glücksſchweinchen des Bonlangismus. Zahllos find | man die Kinder öfter kann aufſchreien hören. und daß fie, mag auch 


die Dinge, welche das Glück herdeirufen, zahllos die anderen, welche 
es verſcheuchen. Der Fetiſch darf nur von ſeinem Beſitzer angerührt 
werden, ſonſt verliert er ſeine Kraft. Wiederum giebt es Glücksbringer, 
deren Zauber wächſt. wenn eine fremde Hand ſie betaſtet. Nicht bloß 
ein lebloſer Gegenſtand, auch ein Menſch kann Fetiſch ſein. Die „N. 
Fr. Pr.“ erzählt eine drollige Geſchichte von einem franzöſiſchen Abge⸗ 
ordneten aus Südfrankreich, der ſeine Ferien in Nizza zuzubringen 
pflegte und öfters von da nach Wonaco führ. Immer drängte ſich eine 
ganze Schaar elegant gekleideter, aber anſcheinend verrückter Menſchen 
hinter ihm her ins Eiſenbahnkupee. Sie umwarden, umſchmeichelten 
ihn; wurde er ungeduldig und grob, jo thaten fie um fo höflicher in 
ihrer grinſenden Zudringlichkeit. Es waren Spieler, die nach Monte 
Carlo fuhren! Der bewußte Abgeordnete hatte nämlich einen etwas 
bohen Rücken; ein Höcker aber iſt ein Fetiſch erſten Ranges, und wer 
die Gelegenheit erhaſchen kann, ſich an einem ſolchen zu reiben, ihn 
nur mit dem Aermel zu ſtreifen, dem dreht ſich das Glücksrad ganz 
nach Wunſch und Willen. Jener Abgeordnete iſt heute Senator. Er 
heißt Naquet und iſt eine Hauptſäule der boulangiſtiſchen Partei. 
Wir möchten wetten, daß ihn der „General“ nicht ohne Rebengedanten 
in ſeinen Kreis gezogen hat. Boulanger iſt Lebemann und hat die 
Neigungen eines ſolchen. Gewiß ſpielt er, wie ja auch ſein Adjutant 
Rochefort mit Leib und Seele dem Baccarat ergeben iſt. Solche Leute 
haben immer den Aberglauben der Spieler, fie brauchen ein „Porte⸗ 
Bonheur“, einen Fetiſch. Kein Zweifel: Naquet iſt das Glücksſchwein⸗ 
chen des Boulangismus. £ 

T Ein boshafter Selbſtmörder. Charles Eduard Catch, ein 
jun ger Mann von 21 Jahren, in Leeds, hat dieſer Tage ſeinem Leben 
ſelbſt ein Ende gemacht. Vorher richtete er jedoch folgenden außeror⸗ 
dentlichen Brief an die Adreſſe einer jungen Dame: „Ich werde ffrei⸗ 
tag Morgen Selbſtmord verüben, da ich am Montag, dem Bankfeier⸗ 
tage, beerdigt zu werden wünſche, um meiner Couſine Annie, welche 
an jenem Tage heirathen ſoll, eine Enttäuſchung zu dereiten; es wird 
dann keine Hochzeit, ſondern eine Beerdigung geben. Ich hoffe, Sie 
werden meiner Beerdigung beiwohnen; ich werde Sie im Himmel 
wieder treffen.“ Die Leichenjury erklärte, der junge Mann ſei geiſtes⸗ 
geſtört geweſen. 

T Erziehungsfehler. Auf dem letzten internationalen Kongreſſe 
der mediziniſchen Wiſſenſchaften in Waſhington wies Dr. med. Simon 
aus Paris auf die Gehirnreizungen der Kinder bin, welche durch 
verkehrte Erziehung entſtehen. Schon in früher Jugend werden die 
letzteren urch lauies Singen der Ammen, grelle, blendende Beleuch⸗ 
tung, zu früh gereichten Kaffee, Thee oder Alkohol in hohen. Grade 
aufgeregt. Dazu kommt die fieberhafte Beweglichkeit der modernen 
Geſellſchaft, die ſich auch an der Wiege des Kindes nicht verleugnet. 
Die Folgen dieſer Gehirnreizungen äußern fs in leichtem, unruhigem 
Schlafe, in vermehrten Reflexbewegungen, in Erbrechen und felbit in 
Krämpfen Zugleich iſt das Kind in faſt fortwährender Bewegung, die 
8 firiren bald dieſen, bald jenen bu während der Ges 
ſichtsausdruck leer und nistsſagen; iſt. bwohl der Geiſt eine ziem⸗ 
lise Lebbafligkeit beftgt, fo erweiſt er ſich dach zum Lernen unfähig. 
Dr. Simon empfiehlt, das Kind vor ungewöhnlichen Geräuſchen oder 
Anblicken, vor reizender Nahrung und zu ſtarker Erregung jeder Art 
zu bewahren. Gegen die nervöſe Ueberſpannung nützen nach ihm am 


gäbe gerade ſo viele geſcheite Menſchen unter dieſer Waffe und 


jeder denkende Menſch müſſe Geſchmack an der Unterhaltung | und mit lautem Lachen ſeinem Gegenüber, einem der von Erna 


mit den Herren finden.“ 
„Dann find wir jedenfalls gedankenloſe Weſen, Liſabethel“, 
lachte Linda luſtig auf; „aber wir wiſſen doch nun, wohin die 


Neigungen der Kleinen zielen, und wenn's irgend angeht, ſoll ] mit gebührender Artigkeit Stand, aber er konnte es doch nicht 


der Hauptmann Erbach immer ihr Tiſchherr werden.“ 


„Nachdem wir fie geſchmückt haben für ihren künftigen] ſtalten der beiden Jüngſten des Hauſes Ellerftänt ſchielten, die 


Beruf,“ jubelte Erna und wand raſch und geſchickt ein paar 
roſa Aſtern, die ſie noch in der Hand gehalten, in die braunen 
Haare Eliſabeths, die umſonſt mit erhobenen Händen flehte, 
von ihr abzulaſſen. 

Die ältefte Tochter des Barons ſagte nichts. Ihr dunkler 
Blick hatte nur einmal, wie mißbilligend, die übermüthigen 
Schweſtern geſtreift und war dann mit einem unerklärlichen 
Ausdruck zu Eliſabeth hinübergeglitten, die, ein hohes Roth 
auf den Wangen, erſchreckt faſt zuſammenzuckte, als es an der 
Thür klopfte und der Diener fragte, ob die jungen Damen 
bereit ſeien, nach dem Salon herunterzukommen. 

„Fräulein Leonore,“ Kurt Waldau ſtreckte dem ſchönen 
Mädchen, der freudigen Regung ſeines Herzens folgend, beide 
Hände entgegen, „wie froh bin ich, Einkehr in Ellerſtädt halten 


zu dürfen. Seit den ſchönen Tagen an der Oſtſee hatte ich | Thees in den ſicherſten, beſten Händen ruhte, die womöglich, 
den Wunſch, Ihrem Herrn Vater meine Aufwartung zu machen wenn ein Tänzchen gewünſcht werden ſollte, 


und wäre das Manöver nicht gekommen, weiß Gott, ich hätte, 


wie der Dieb in der Nacht, einen unvorhergeſehenen Meberfal | geilen und ihrer im Trubel nicht gedacht, fie völlig überſehen. 


geplant.“ 

Das war wieder die warme, herzliche, zutrauliche Art und 
Weiſe, der ungekünſtelte Ton, der Kurt Waldau zum Pracht⸗ 
jungen ihres Papas geſtempelt, der ſelbſt die kalte Manier 


der Mama überwunden und der ſich mit feinem ſympathiſchen] war, daß Niemand in ihrer Umgebung ſich vernachläſſigt und \ 


Klange auch zu dem Gehöre Eleonorens ſchmeichelte. Die Farbe 
ihrer Wangen vertiefte ſich, der Druck ihrer Hand wurde un⸗ 
bewußt herzlicher vielleicht, als ſie es ſelbſt beabfichtigt, und fie 


erwiderte lebhaft: „Das wäre nur Etwas geweſen, Herr von | bewegung feſigehalten wurde. 


Waldau, was die Eltern erwartet; giebt es doch auch nichts 
Häßlicheres als eine Bekanntſchaft, an der man Gefallen ge 
funden, abgebrochen und heſchloſſen zu ſehen, wenn ſechs kurze 
Wochen eines Badeaufenthalts vorübergerauſcht.“ 


Mit befriebigtem Ausdrucke wandte ſich in dieſem Augen» bei jeder Vorſtellung mit einfließen ließ: „Fräulein Hallig, die f 


blicke Frau von Ellerſtädt, die die kleine Gruppe, die ihre 
Aelteſte mit dem jungen Freunde bildete, nicht aus den Augen 
verloren, von dieſer ab und den übrigen Perſonen des Salons 
zu, die in zwangloſer Weiſe theils ſaßen, theils ſtanden und 
ſich, wie es den Anſchein hatte, höchſt gemüthlich in dem behag⸗ 
lich und komfortabel ausgeſtatteten Raume fühlten. 

Da war zunächſt ihr Mann, der es ſich ſelbſt heute, wo er 
Gäſte hatte und trotz des mißbilligenden Kopfſchüttelns ſeiner 


es durch Hineinwerfen | Abgeſehen von dem oft recht faden, nach Art des Vulgärrationalismus 


von Medikamenten die Bromide. Auch während des Schulalters wird 
das Gehirn der Jugend in Folge falſcher häuslibber Erziehung oft 
viel zu ſtark gereizt. Man denke nur an die zahlreichen Kindergeſel 
ſchaften während des Winters, deſonders in Großſtädten, an die Kinder⸗ 
. er an N age a den in aus 
alten, vor allen en aber an die Theateraufführungen für Kinder, 
wie fie namentlich in der Weihnachtszeit an vielen Orten ſtattfiaden. 


moraliſtrenden Inhalt dieſer Stücke, fitzt die Jugend hier Stunden 
lang in einer durch die große Menſchenmenge und die vielen Gas⸗ 
flammen verdorbenen Luft. Dabei wird die Bhantafie fo erregt, daß 


die ſpäte Abendftunde ihr Recht geltend machen, immer wieder erfolge 
reich gegen die Ermüdung ankämpfen. Darf man ſich wundern, wenn, 
da das Kind nicht einſchlafen kann, von unruhigen Träumen heimge⸗ 
ucht wird und am nächſten Morgen ohne die „öthige Friſche — 
n der Schule iſt es dann ſchlaff, zu geiſtiger Anſtrengung unfähig 
und außer Stande, ſeine Gedanken zu ſammeln. Es wird ihm ſchwer, 
die geſtellten Anford rungen zu erfüden; an der „Ueberbürdung“ 
zur he in dieſem Falle nicht die Schule, ſondern das Haus die 
uld. 


. dd ANETTE TAT mau 
Ohne Knall und Rauch. 
8 Ein Zukunftsgefecht von O. Be 
achdruck verboten. 
Heiß brütend lag die glühende Juliſonne über der ni 
förmigen Ebene der Champagne, durch welche ſich gleich einer 
ſchimmernden Rieſenſchlange die blendend weiße Heerſtraße zog, 
um ſich in dem den Horizont begrenzenden Höhenzuge zu ver⸗ 
lieren. Zwiſchen den grünenden Weinbergen und Obſtgärten, 
den gelben Kornfeldern und blumenüberſäten Wieſen lagen halb 
verſteckt die Dörfer und Weiler mit ihren rothen Ziegeldächern, 
den weißen Mauern und den ſpitzen, zum Himmel anſtrebenden 
Kirchthürmen. Weinberge erkletterten auch die Abhänge des 
Gebirgszuges, deſſen Kuppen dichte Buchenwaldungen krönten. 
Lautlos ſtill lag die Gegend. Die Feldarbeit ruhte; die Ein 
wohner hatten ſich in ihre Häuſer zurückgezogen, mit bang klopfen⸗ 
den Herzen der nahen Zukunft entgegenſehend. Denn es war 
Krieg! Die franzöſiſchen Armeen waren an verſchiedenen Punkten 
der deutſchen Grenze geſchlagen worden und hatten ſich durch 
die Champagne auf Paris zurückgezogen. Nur ein ſtarkes 
Arrièregardenkorps hatte den dunklen Höhenzug im Weſten be⸗ 
ſetzt, um den nachrückenden Feind aufzuhalten, bis ſich die ge⸗ 
ſchlagenen Armeen wieder vollſtändig geſammelt und geordnet 
hätten. Jeder Tag, jede Stunde konnte die Deutſchen herbei⸗ 
führen, und wildes Kriegsgetümmel würde dann die friedliche 
Ebene erfüllen. Y 
Lautloſe ſommerliche Stille! Hoch oben in den blauen 

klaren Lüften ſchwebte ein Raubvogel auf unbeweglichem Fittich. 
Doch jetzt ſtieß er einen ſchrillen Pfiff aus, ſchlug haſtig mit 
den Flügeln und verſchwand pfeilgeſchwind in dem Dunſte des 


weſtlichen Horizonts, als wolle er Nachricht bringen von einer 
nahenden Gefahr. 5 


Und nun ward es lebendig auf der Ebene. Hie N 
tauchten unter den grünen Hecken, in den We reer 
einzelne Reiter auf, preußische Huſaren auf leichten flinken 


ſcheinen und der nun in ſeiner grauen Joppe am Fenſter lehnte 


und Linda erwähnten jungen Lieutenants, eine den Frauen 
ſchon ſehr bekannte, oft erzählte Anekdote zum Beſten gab. Der 
ſchmächtige, jugendliche Krieger hielt der Rede des Hausherrn 


verhindern, daß ſeine Augen ſehnſüchtig nach den ſchlanken Ge⸗ 


der Kamerad von Böhmer ſo „teufelsmäßig“ hofirte, daß die 
Damen noch nicht einmal zur Begrüßung Herrn von Waldaus 
gekommen waren, der noch immer mit Leonore ſprach, während 
Hauptmann von Erbach, der ein wenig bleich, ein wenig miß⸗ 
launiger erſchien als am Vormittag, zur Seite ſtand; und da 
war endlich ganz im Hintergrunde, ganz in der Ecke verſteckt, 
noch ein Jemand, ein Mädchen im einfachen, dunklen Kleide, 
roſa Aſtern im Haare und ein paar Augen, die mit warmem, 
ae Leuchten die hohe, ſchlanke Geſtalt Lori von Ellerſtädts 
umfingen. 

Eliſabeth, richtig Eliſabeth! Die Kleine hatte in den 
wenigen Stunden ihres Hierſeins ſchon ſo viel geleiſtet und nun 
nebenan im Speiſeſaale alles fo ſchön geordnet, nichts überſehen, 
nichts vergeſſen, nun auch ſpäter das Einſchenken des 


auch dies noch zu 
ſpielen verſtanden, nun hatte man die junge Stütze faſt ver⸗ 

Die Frau Baronin war in dieſem Augenblicke ſo tief 
innerlich froh und befriedigt über das augenſcheinliche Intereſſe, 
das Leonore an ihrem Wiederſehen mit Curt Waldau nahm; 
daß eine faſt weiche Regung ihr Herz beſchlich, deren Ausfluß 


einſam fühlen ſollte. Sie winkte deshalb auch Eliſabeth zu ſich 
heran, die wie ein ſcheues Reh an der Wand entlang zur Frau 
von Ellerſtädt ſchlüpfte und von dieſer mit einer ſanften Hand⸗ 


So lautlos ſich dieſe kleine Szene aber auch abgeſpielt, die 
Herren hatten fie doch bemerkt und hielten es jetzt für ihre 
Pflicht, das junge Mädchen mit ihren Namen bekannt machen 
zu laſſen. Was ſchadete es Eliſabeth, daß die Frau Baronin 


Tochter unſeres früheren Wirthſchaftsdirektors“, fie ließ es Ach 
in ihrer ſonnigen Heiterkeit ja gar nicht einfallen, daß ihr da⸗ 
durch von der vornehmen Frau ſofort die beſondere Stellung 
angewieſen werden ſollte, die ſie in dieſen Tagen und in Schloß 
Ellerſtädt überhaupt einzunehmen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


| 


den Spitze und dem wehenden Fähnlein. Scharfe Umſchau 
hielten ſie nach allen Seiten. Ein größerer Trupp zog ſich 
auf der Heerſtraße zuſammen und preſchte in ſchärfſter Gangart 
auf das Dorf am Fuße des Höhenzuges zu, in welchem die 
Straße verſchwand. Doch jetzt blitzte es an verſchiedenen Stellen 
der Dorflifiöre auf; kleine ſchwarze Dampfwölkchen zerflatterten 
augenblicklich in der klaren Luft und ſcheinbar leblos lag das 
Dorf und der hinter demſelben beginnende; Wald wieder da. Die 
preußiſchen Reiter ſtutzten. Mit leiſem, unheimlichem Pfeifen 
ſauſten die feindlichen Geſchoſſe an ihnen vorbei. Hier und da 
ertönte der Schmerzenslaut eines Getroffenen oder es bäumte 
ſich ein verwundetes Pferd wild in die Höhe. 

Zurück! Und die Reiterſchaar verſchwand in geſtrecktem 
Galopp hinter der nächſten Anhöhe, während noch einzelne 
Geſchoſſe pfeifend und ziſchend ihnen nachflogen und ſich tief 
in dem weichen Erdboden eingruben. 

Doch das Thal hinter der Anhöhe füllte ſich jetzt immer 
mehr mit deutſchen Truppen. Der General jagte mit ſeinem 
Gefolge die Anhöhe hinauf. Eine kurze Umſchau, dann 
ſprengten die Adſutanten zurück und bald darauf ſah man die 
preußiſchen Bataillone ſich rechts und links der Straße gegen 
die feindliche Stellung entwickeln. In dem Dorfe und der be⸗ 
waldeten Anhöhe dahinter ziſchte und blitzte es auf, aber bie 
Dampfwolten verhüllten nicht die feindliche Stellung, der 
Donnerlaut der Geſchütze, das Geknatter des Kleingewehrfeuers 
erſchütterte nicht den Erdboden, erſchreckte nicht die Muthloſen 
und begeiſterte nicht die Beherzten. Eine unheimliche Stille 
herrſchte, nur das Ziſchen und Pfeifen der Geſchoſſe vernahm 
man, das ſcharfe Geräuſch der berſtenden Granaten, hier und 
da den lauten Kommandoruf eines Offiziers, den Schrei eines 
getroffenen oder das Aechzen eines verwundeten Kriegers. 

Die angreifenden Deutſchen lagen verſteckt, dem Auge 
kaum fichtbar, in dünnen Linien hinter den Hecken und in den 
Gräben der Felder. Sie erwiderten das Feuer des Feindes, 
wartend, daß neue Verſtärkungen herankommen ſollten. Jetzt 
raſſelten mehrere Batterien durch den Grund und protzten 
ee der Kuppe der Anhöhe dem Dorf gegenüber ab, fofort 

as Feuer auf das vom Feinde beſetzte Dorf eröffnend. Blitz 
auf Blitz zuckte auf, die ſchwarzen Dampfwölkchen ſanken ſofort 
vor den Mündungen der Geſchütze zur Erde nieder, ohne die 
Ausſicht zu hemmen und faufend und ziſchend, gleich unheim⸗ 
lichen Dämonen flogen die Granaten über die Köpfe der eigenen 
Truppen hinweg und ſchlugen praſſelnd in das dem Verderben 
geweihte Dorf. 

Mit jeder Minute ward das Feuergefecht lebhafter. Auf 
den Anhöhen, an den Hecken, an den Gräben, an dem Saume 
des Dorfes und des Waldes entlang zuckte unaufhörlich gleich 
einer feurigen Schlange, die nur auf kurze Augenblicke unter⸗ 
brochene Feuerlinie der Gewehre und Geſchütze. Die pfeifen⸗ 
den Geſchoſſe riſſen die Zweige von den Bäumen, die krachend 
zur Erde fielen; fie bohrten ſich tief ein in den weichen Wieſen⸗ 


grund, ſchlugen klatſchend auf die Steine, aber ſchmetterten auch 


manchen braven Krieger zur Erde. Trommelwirbel und Hörner⸗ 
klang ertönte, Adjutanten flogen durch das Feld und im raſchen 
Laufe ſtürmten die preußiſchen Linien von einer Deckung zur 
andern gegen die feindliche Stellung vor, aus der ihnen das 
immer ſtärker werdende Schnellfeuer der Magazingewehre ent⸗ 
gegenziſchte. Neue Verſtärkungen rückten in die erſte Linie. 
In der Flanke des Feindes erſchienen friſche Truppen, auf den 
Anhöhen fuhren neue Batterien auf, aus den Häuſern des 
Dorfes ſchlugen hier und da ſchon die Flammen empor, ängſt⸗ 
licher gellten die Hörner, häufiger ertönten die unheimlichen 
Schreie der Getroffenen, lauter erklangen die Kommandorufe 
hüben und drüben und zahlreicher ſauſten und heulten, brauſten 
und pfiffen die Geſchoſſe über das im hellen Sonnenſchein da⸗ 
liegende Schlachtfeld. Ernſt und ruhig hielt der General auf 
der Anhöhe, die Hände auf dem Sattelknopf über einander 
gelegt, mit ſcharfem Blick die Wahlſtatt überſchauend. Wie eine 
ungeheure Karte lag dieſelde zu ſeinen Füßen, Dampfwolken 
verhüllten ſie nicht, jede Bewegung des Feindes, jedes Vor⸗ 
gehen, jedes Stocken, jedes Zurückweichen der eigenen Truppen 
konnte er klar erkennen. Zuweilen hob er den Feldſtecher an 
die Augen, gab einen kurzen Befehl, ein Adjutant ſprengte 
davon und ein ſchärferes Vordringen, ein heftigeres Aufblitzen 
des Feuers machte ſich dann geltend. 
Näher ne umzogen die feurigen Ringe das feind⸗ 
liche Dorf. Plötzlich erdröhnte die Erde; hinter dem Dorfe 
rvor brachen zwei Kavallerieregimenter des Feindes und 
ürzten fi mit geſenkten Lanzen auf die die Flanke bedrohende 
Truppe. Nieder! Magazinfeuer! Und in ungezählten Maſſen 
ſchleuderte das Magazingewehr die Geſchoſſe den feindlichen 
Reitern entgegen. Aber unaufhaltſam vorwärts ſtürmte die 
Reiterſchaar; kein Knall der Gewehre erſchreckte die Pferde, 
kein Pulverrauch verhüllte die beſten Einbruchsſtellen, aber das 
Schnellfeuer des Magazingewehres ſchmetterte die braven Reiter 
reihenweiſe nieder, jo daß fie wie Spreu vor ſcharſem Oſtwinde 
auseinander flogen. Einzelne Reiter gelangten wohl in die 
preußiſchen Reihen. Sie gertethen aber nur in das Feuer der 
Reſerven und in wenigen Minuten war von der ſtolzen blinken⸗ 
den Reiterſchaar nichts übrig als lange Reihen blutiger, zer⸗ 
riſſener Pferde⸗ und Menſchenleiber, als einzelne herrenlos um⸗ 
herjagende Pferde, verwundete Reiter und ein wilder, ungeord⸗ 
55 Knäuel, der in ungeſtümer Haft hinter das Dorf zurück⸗ 
ag 
Der General hatte die Niederlage der feindlichen Reiter 
geſehen; er lächelte leicht und ertheilte mehrere Befehle. Fort 
jagten die Adjutanten, ein furchbares Schnellfeuer der Batte⸗ 
rien, ein raſendes Feuer der Magazingewehre blitzte und ziſchte 
auf es praſſelte, heulte und pfiff in den Lüften, als käme 
das wilde Heer einhergezogen, die Flammen im Dorfe ſchlugen 
höher empor zum Himwel, die Dächer ſtürzten krachend zuſam⸗ 
men, die Mauern barſten, die Bäume zerſplitterten, aufgewühlt 
wurde die Erde von den einſchlagenden Granaten, ein jauch⸗ 


zendes Hurrah der vorſtürmenden Truppen ertönte, wilder 
Trommelwirbel, gellender Klang der Hörner, Kommandorufe, 
Aechzen, Stöhnen und Schreien ein entſetzliches Bild, 
welches der mitleidige Schleier des Pulverdampfes nicht ver⸗ 
hüllte, das deutlich dalag in dem grellen, erbarmungsloſen Licht 
der Sonne. 

Tauſende bedeckten bereits das Schlachtfeld mit ihren 
blutigen Leibern; tauſende hatte das Geſchoß getroffen, ehe 
ſie auch nur den Feind erblickt, ehe ſie geahnt, woher ihnen 
das Verderben gekemmen. Wie ein unheimlicher Blitz aus 
heiterm Himmel, ſo hatte das lautloſe Geſchoß die Tapferen 
niedergeſchmettert, ein heimtückiſches, unheimliches Verhängniß. 
Wo war die brauſende, tobende, donnernde, jauchzende, pulver⸗ 
dampferfüllte Schlacht der früheren Kriege geblieben? Wo der 
brüllende Donnerlaut der Geſchütze, das raſſelnde Geknatter der 
Gewehrſalven, der die Sinne umwölkende und betäubende 
Dampf der Geſchütze — die Romantik der Schlachten, ſie war 
verſchwunden! Still und lautlos huſchten die feurigen Linien 
durch das Gefilde; ſtill und lautlos blitzte es hier und da auf 
den Kuppen der Anhöhen auf; ſtill und lautlos ſchlugen die 
Geſchoſſe den Kameraden an der Seite nieder, fill und 
lautlos ſanken die Reihen dahin, wie niedergemäht von der uns 
ſichtbaren Hand des heimtückiſchen Todesgeſpenſtes. Man wußte 
nicht, woher ſie kamen, dieſe entſetzlichen ſtillen Todesboten; 
man ſah nicht die aufſteigenden Rauchwolken der feindlichen 
Linien, man hörte nicht den bumpfen Knall ihrer Geſchütze, 
kaum verrieth ein aufzuckender Blitz ihre Stellung. Wie ein 
feiger Meuchelmörder traf das Geſchoß den Soldaten. Der 
einzige Wunſch nur lebte in der Bruſt der Tapferen, nur 
heran an den Feind, nur Auge in Auge mit ihm, nur 
heraus aus dieſer entſetzlichen Stille des Todes, die blanke 
Waffe gekreuzt mit der des Feindes, den Feind ſichtbar 
vor Augen, das wüthendſte Handgemenge iſißein Spiel gegen 
dieſe unheimliche, todtbringende Stille, gegen dieſes grelle 
Sonnenlicht, welches jo deutlich alle Schrecken des Kampfes 
erkennen läßt. 

Jetzt der Beſehl zum letzten Anlauf! Endlich! Jede Bruſt 
athmet wie von ſchwerer Laſt befreit auf und todesmuthig, mit 
wildem, verbiſſenen Ingrimm ſtürzt ſich ein Jeder auf den 
Feind. Ein wildes Handgemenge und das Dorf iſt im Beſitz 
der Deutſchen; in ungeordneten Haufen zieht ſich der Feind 
durch das Defils zurück, welches das heftige Geſchützfeuer der 
franzöſiſchen Batterien zu halten ſucht. Aber näher und näher 
wälzen ſich die lautloſen Feuerlinien der deutſchen Truppen an 
die franzöſiſche Geſchützſtellung heran, das Feuer der deutſchen 
Batterien konzentirt ſich jetzt auf die feindliche Artillerie, und 
als die preußiſchen Jäger ſich durch den Wald unbemerkt bis 
nahe an die franzöſiſchen Geſchütze herangeſchlichen haben, und 
plötzlich aus dem Dickicht die lautloſen Kugeln die Bedienungs⸗ 
mannſchaften, die Pferde niederſtreckten, ohne daß man weiß, 
woher die Schüſſe kommen, ob von rechts, links oder rückwärts, 
da muß auch die Artillerie weichen und jagt durch das Defilé 
zurück, die fliehende Infanterie bald überholend. 

Itzt raſſeln die deutſchen Schwadronen vor, doch aus dem 
Gebüſch des Waldes pfeifen ihnen doch noch einzelne Geſchoſſe 
entgegen; welthin erſtreckt ſich der wildverworrene Forſt, jede 
Verfolgung unmöglich machend. Aber der Uebergang über das 
Gebirge iſt erzwungen; das Schlachtfeld im Beſitz der Deut⸗ 
ſchen. Die untergehende Sonne überzieht mit mildem, roſigem 
Licht die Trümmerhaufen des Dorfes, das blutgedüngte, zer⸗ 
ſtampfte, zerſchoſſene Gefilde und die bleichen, blutigen, zerriſſe⸗ 
nen Leichname der auf demſelben ruhenden todten Krieger. 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 6. Auguſt. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bericht 
der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der Zen. 
tral » Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Bei ſtarker Zu⸗ 
fuhr ruhiges Beſchäft. Preiſe wie geſtern. Wild und Geflügel. 
Die Zufuhren in Rehwild waren recht dedeutend und mußten Preiſe 
etwas nachgeben. Fiſche. Zufuhren ſchwach, nur Aale genügend. 
Preiſe wiederum höher, Aale weichend. Butter. Geſchäft ſtill, 

reiſe unverändert. Käſe ruhig, nur Holländer gefragt und höher. 
emüſe, Obſt und Südfrüchte unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—60, IIa 48 —55, IIIa 38—46, Kalb» 
fleiſch Ia 55—64, IIa 40—55, Hammelfleiſch la 48—52, IIa 38 —48, 
Schweinefleiſch 48—62 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 

„ Speck, ger. 65—75 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0. 40—0,55, Rothwild per 1 Kilo 
0,40 — 0,48, Rebwild Ia. 0,55 0,65, IIa. bis 0,50, Wildſchweine 0,25 — 0,35 
Kaninchen per Stück — M. 5 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,00 —3,50, Enten alte 
0,90 — 1,10, junge 0,90 — 1,20, Puten —, Hübner alte 0,99 dis 1,30, do. 
junge 0.35 — 0,70, Tauben 0,30 dis 0,35 Mart per Stück. 

Fiſche. Hechte per 50 Kilo 50-74, Zander 112, Barihe — 

grobe — Mk., do. mittelgroße — Mk. do. kleine —, Schleie 
92— 100 M., Bleie kleine — M., Aland 54 M., bunte Fiſche (Plötze 
26.) do. 42 M., Aale, gr. 120 M., do. mittelgr. 99—110 M., do. kleine 
50—65 M. Krebſe, große, p. Schock 8—12 M., mittelgr. 4,00-6 M., 
do. kleine 10 Centimeter 1,20 —2,00 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. la. 108—112 M., IIa. 103 —106, 
ſchlefiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 108,00 —110,00, do. do. Ia. 
103,00 106,00 M., K. Hofbutter 95—100 M., Landdutter 88—93, 
— Eier. Hochprima Gier 2,40 — 2,70 Mark, Prima do. 2,30, Heine und 
ſchmutzige Eier 2,00 M. per Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Frühe blaue Speiſekartoffeln 2,80 M., 
do. Roſen⸗ 1— 1.50 M., Zwiebeln, 4.50 —5,00 M. per 50 Kilo, 
Mohrrüden, lange per 50 viter 1,00 M., Gurken Schlangen ⸗ gr. 
per Stück 6, 100,15 M., Blumenkohl, per 100 Kopf holl. 35—45 M., 
Kohlrabt, per Schock 0,20 — 0,30 N., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 
bis 4 M., Spinat, per 50 Ltr. 0,75 —1 M., Schoten, per Schffl. 4—6 
M., Ktochäpfel 4—6, Tafeläpfel, diverſe Sorten 6,00 —15,00 M. per 
50 Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 9,00—12,50 Mk., Eßbirnen 10—12 M. 
Kirſchen, Werderſche per Tiene 1,50 —1.75 M., Stacheldeeren, Werderſche 
per Tiene —— M. Pflaumen, Werderſche, per Tiene 1,25 bis 
1.50 Mark. 

Bromberg, 6. Auguſt. (Bericht der Handelskammer.) Weizen: 
feiner 176 — 180 Mart, geringer nach Qualität 165 — 175 Mark, feinſter 
über Notiz. — Roggen: neuer nach Qualität 146 — 159 Mark, alter nom. 
nach Qualität 135 — 140 Mark. — Gerſte nominell. — Hafer nach 
Qualität 140 — 150 Mark. — Erdſen: Kochwaare: nom., Futterwaare 
140 — 145 Matt. — Spiritus 50er Konſum 57,00 Mark, 70er 


U 


Berlin, den 7. a 4 Alb. Lichtenſtein. 
e 


regen rubi Spiritus ruhig 
pr. gut Sept — - — — uuverſt. mit Abgabe 
n t.⸗Oktoder 188 —|187 76 v. 50 M. loco o. F. 56 70] 56 60 
„ Novem.⸗Dezbr. 190 —[190 —] „ Auguſt⸗Sept. 55 30 55 10 
Roggen ruhig „ Septbr.⸗Oktober 54 60) 54 60 
„Auguſt⸗ Sept. — —| — —| „ Novem. Dezbr. 53 60 53 50 
„Sept.⸗Oktoder 160 — 160 25 unverſt. mit Abgabe 
Novem.⸗Dezbr. 162 751163 — ] v. 70 M. loco o. F. 37 30 37 20 
Rüböl matt „Auguſt⸗Septbr. 36 30 36 10 
pr. Novemb.⸗Dezbr. 61 — 61 30] „ Septbr⸗Oktoder 34 80] 84 90 
Hafer ruhig „ September — —1— — 
vr. Novbr.⸗Dezbr. 145 501145 — . „, Novem.⸗Dezbr. 34 10 Bas 20 


Kündig. in Roggen 100 Wipl. — Kündig. in Spiritus 220,000 


Deutſche 319 Reichsa. 104 20104 20 Ruff. 41 Bdkr. Pfdbr. 97 — 97 — 
Konſolidirte 49 Anl. 107 101107 20 Poln. 50 Pfanddr. 63 40 63 40 


. 3 
Be . Rentendriefe 105 601105 75 Oeſtr. Kred Akt. 163 201163 30 


Deſtr. Silberrente 72 50 7 
Ruf. Banknoten 210 601210 55 
Nuſſ. konſ. Anl. 1871 — —| — — 


Oſtpr. Südb. E. St. A. 106 401105 25 Poſ. Provinz. B. A. 116 751116 75 
Mainz Ludwighf. dto. 124 30 124 10 | Landwirthſchft. Z. A. — — — — 

enb. Marta dto 68 90 69 20 Poſ. Spritfabr. B. A. 109 — 119 90 
Mekl. Franzb. Friedr. 164 40 164 40 e — 1175 90 
Warſch⸗Wien. E. S. A214 751214 90 Deutſche B. A 171 101172 — 
Galizier E. St. Akt. 82 40 82 75 Diskonto Komm 235 — 235 10 
Ruff 49 tons. Anl. 1880 90 75 90 70 Königs- u. Laurahütte 140 501141 10 
dito. 68 Goldrente 113 — 112 80] Dortm. St. Pr. La. A. 96 50 96 90 
dto. zug. Orient. Anl. 64 50 64 60 Inowrazl. Steinſalz. 56 — 55 25 


RAS 


die. Präm.⸗Anl. 1886163 — — — | Schwarziopf 297 251192 50 
Italieniſche Rente 94 50 94 eg 210 90210 80 
Rum. 68 Anl. 1880107 — 107 60 Gruf 


Nachbörſe: Staatsdahn 95 50 Kredit 
Ruffiſche Noten 210 50 (ultimo) 


Stettin, den 7. Auguſt. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 6. Not. v. 6. 


Weizen zubig Spiritus matt 
Sept.⸗Okt. a. Uſance 184 — 184 — | uuverſt. ant Abgabe 
Aug.⸗Sept. neue» — —| — ] v. 50 M. Iocn 9. F. 55 40! 55 70 


Nov.⸗Dez. a. Uſance 185 25'185 25 
Nov.⸗Dez. neue ⸗ 


uverſt. mit Abgabe 
v. 70 M. loco o. F. 35 70 35 90 


Roggen ruhig pr. Auguſt⸗Sept. 34 50 34 60 

Sept.⸗Okt. a. Uſan. 156 501156 50 pr. Septemd.⸗Oktbr. 34 70 34 90 

Aug.⸗Sept. neue» — —! — — 1 Rüböl matt 

Nov. Dez. a. Ufance 158 0108 50] pr. Septemb.Oktbr. 64 — 64 50 
— —| — — Ißeteolenm ruhig 12 20] 12 20 


während 

werden im Norgenblatte wiederbolt. 

* Berlin, 6. Auguſt. [Konkurs⸗ Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen 1) der Handelsgeſellſchaft Albert 
Schultz hier ſoll durch den Verwalter die Schlußvertheilung von 
5698.75 M. verfügbarem Maſſebeſtand auf 16,870.75 M. anerkannte 
Forderungen erfolgen; 2) de? Bäckermeiſters Adolf Rennefahrt 
wurde in der erſten Gläubigerverfammlung der Kaufmann Gödel als 
Verwalter beſtätigt und den Forderungen ohne Vorrecht ven 15 000 
Mark eine Dividende von circa 23 Prozent in Ausficht geſtellt. 

(Berl. Tagebl.) 


Feſtſetzungen 


der ſtädtiſchen Markt 

Deputation. . 

eigen, weißer alter 1830 18 10117 80 0 
dto. neuer 1760 17 30117 — 16 6016 — | 1550 
Weizen gelder 5 pro [1820 18 — 1770 1730| 17 — 16 60 
dto. neuer 17 50 17 20 16 9016 50 115 990 15 40 
Roggen 100 146 — 15 8015 8015 3015 10 14 90 
Gerſte 1470 14 13 70 13 30 12 10 11 80 
Hafer alter] Kilog. 15 80 15 69 1550 15 4015 29 15 10 
dio neuer 1480 146014 30 14 — 13 50 13 — 
Erbſen 16 — 15 50 15 — | 14501] 1350 13 — 

Raps, per 100 Kilogramm, 32,75 31.— — 29,50 Mark. 


Winterrüdſen 32,.— — 30,50 — 29,— Mark. 


Sommerrübſen — — —— —.— 
Dotter —, — — 
Schlaglein —, — — Mark. 


Hanfſaat —, —, — Mark. 

Kartoffeln Detallpreiſe) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 
Breslau, 6. Auguſt. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill. Gekünd. —.— Ctr. per 1 

262.00 Br.. Septemb.⸗Oktoder 163.00 Br., Oktbr.⸗November 164 Gd. 
November⸗Dezember 166,00 Br., April⸗Mal 170,00 Br. 

Hafer (per 1000 Kar.) Gel. —.— Ctr., per Auguſt 158,00 Br., 
Septemb.⸗Oktober 149,00 Br., Novemb.⸗Dezbr. 149,00 Br. 

Rüb öl (per 100 Kilogramm) feſt. Gek. —,— Ctr., per 2 
69.50 Br., September-Dftober 67,50 Br. Oktoder⸗Novemder 675 Br, 
Novemder⸗Bezemder 67,50 Br., Dezember Januar 67.50 Br. Januar⸗, 
Februar 67,5) Br., Februar⸗März 67,50 Br., März⸗ April 67,50 Br., 
April⸗Mai 67,50 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Vers 
brauchsabgade feſt. Gel. — — Lit. Per Auguft rd 65,00 bez., (70er) 
85,30 Gd. Aug«Sentbr. 3 1 N84 190 dena 8 54,30 Br. 

i d H. ⸗ Mar . „ 

n Die Börſenkommiſſion. 

Breslau, 6. Auguft, 95 Uhr Vormittags. Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsserkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Ans 
gebot Preiſe faſt unverändert. 


Weizen bei ſtärkerem Angebot ruhig, per 100 Kogr. alter cles. 
weißer 14.80 —17. 701880 M., alter gelder 16,50— 17,00 — 8.20 20. 
neuer ſchleſ. weißer 15,50—15,00—17,70 M., neuer gelber 15.50 — 15,90 
dis 17,60 N., feinfie Sorte über Noti bezahlt. — Roggen bei 
mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kllogr. 15,20—15,69 bis 16,00 
M feinſte Sorte über Notiz dezahlt. — Gerſte ſchwacher Umfag, 
per 100 Kllogr. 14.70—15,10—15,30, weiße 15,00—16,0 M. Hafer 
gut behauptet, per 100 Kilogramm alter 15,20—15,69 bis 15,80, neuer 
13,00—14,00—14,80 Mark. — Mais mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. 
13,00 —13,50—14,00 Mark. — Erbſen ſchwach angeboten, per 100 
Kilogr. 14—15—16 M., Biltori 16 bis 17—18 Mark. — Bohnen 
behauptet, per 100 Kilogramm 18,00 — 18,50—18,00 Mark. — Lupinen 
ohne Angebot, per 100 Kilogramm gelbe 700 8.009,00 bis 11,00 
bis 11,50 Mark, blaue 7,50 bis 8,50 bis 9,50 Mark. — Wicken 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 14,00 dis 15,00 bis 16,00 Mark. 
— Delſaaten nur billiger verläuflich. — Schlaglein feſt. — Pro 
100 Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: Winterraps 32,75 
30,75—29,75 M., Winterrübſen 31.75— 29,75 28,75 M. — Hanf⸗ 
tamen unverändert, 15,00 —10 00--17,50 Mark. — Raps kuchen 
eſt, per 100 Kilogr. ſchleſ. 15,75 —16,50 Mark, fremder 14,50—15,50 

ark. — Leinkuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 16,75 bis 


on 276 — 277 — 
163 30 Diskonto⸗Kom. 234 70 


— 


— 
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| 

| 
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N 
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17,00 M., fremder 14.75—15,50 M. — Palmlernkuchen feſt, 
per 100 Kilogr. 12,75 — 13.25, September⸗Oktober 12,50— 13 Mark. — 
Kleeſamen, ſchwacher Umſatz, 40 —45—50—53 Mark. — Mehl be 
50 — per 100 Kilo incl. Sack Brutto Weizen⸗ fein 26,25 — 26,75 M., 
ausbacken⸗ 24 25 — 24.75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,40 — 10.80 M., 
Weizenkleie 9,00 bis 9,4) Mark. 
Heu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,59 Marl, — Roggen 
ftrob per 600 Kilogramm 33,00 bis 36.00 M. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe⸗ 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
5 5. Auguſt. 6. Auguſt. 
ein Brodraffinade — 
en Brobraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis I. 
Kruſtallzucker I. 
Keyſtallzucker II. 
Maiſſ 1a 
Melaſſe IIa — 
Tendenz am 6. Auguſt: Sehr ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
5. Auguſt. 


FP 


| 
| 
| 5525 N. 
| 


6. Auguſt. 
Granulirter Zucker — 
Kornzucker Rend. 92 Proz. 
dio. Rend. 88 Proz. 
. Rend. 75 Proz. en 
endenz am 6. Auguſt: Geſchäftslos. 

Stettin, 6. Auguft. [An der Börje) Wetter: Bewölkt Tem⸗ 
peratur + 19 Grad Reaum. Barometer 28 2. Wind: W. 

Weizen ſtill, per 1000 Kilo loko 174 —180 Mark bez., per Auguſt 
182 M. nom., per September⸗Oktober 184 M. bezahlt, per Oktober⸗ 
November 185.5 —185— 185,25 Mark bezahlt, per Novemder⸗Dezember 
186 M. Br. u. Gd. — Roggen matt, per 1000 Kilo loko alter 144 —151 


M. bez., neuer 153 — 156 M. bez., per September⸗Oktober 157 bis 156,5 


Mark bezahlt, per Oktober⸗November 158.5 M. bezahlt Br. u. Gd., 
per November⸗Dezemder 160—159,5 Mk. bez. — Gerſte ohne Handel. 
— Hafer ruhig, per 1000 Kilogr. loko 150 vis 155 M. bez. — Winter 
rübfen matt, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung 290 bis 298 
M. bez. — Winterraps matt, per 1000 Kilo loko und ſucceſſtve Liefe⸗ 
zung 295—302 M. dez. — Rüböl behauptet, per 100 loko Kilo ohne 
aß bei Kleinigkeiten 67,5 M. Br., per Auguſt 66.5 M. Br., per Sep⸗ 
ember⸗Oktober 64,5 M. Br., April⸗Mai 62,5 M. Br. — Spiritus etwas 
matter, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 35,9 M. bez., 
50er 55,7 M. nom., per Auguſt⸗September 70er 34,8 M. bez., per 
September 70 er 34.9 —35 M. bez., per September ⸗ Oktober 70er 34,7 
M. dez. — Angemeldet: 10000 Liter 70er Spiritus. — Regulirungs⸗ 
preiſe: Weizen 182 M., Nüböl 66,5 M., Spiritus 70er 34.6 M. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 

Danzig, 6. a Getreide⸗Börſe. (9. v. Morſtein.) 
Wetter: Schön. Wind: RW. 

Weizen. Inländiſcher friſcher Weizen ſtark vernachläſſigt und 
nur dilliger verkäuflich. Tranſit in flauer Tendenz und Preiſe zu 
Gunſten der Käufer. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt friſch 
‚etwas krank 126 Pfd. 167 M., Sommer- 120 Pfd. 163 M., für vol⸗ 
niſchen zum Tranſtt 128 Pfd. 135 M., plofg 126 Pfd. 134 M., hell⸗ 
bunt 128 Pfd. 139 M, fein hochbunt glaſig 134 Pfo. 153 M., mild 
roth 131/2 Pfd. 138 M., ſtreng roth 130/1 Pfd. 142 M., für ruſſt⸗ 
ſchen zum Tranſit rothbunt 126/7 Pfd. 132 M., mild roth 126/7 Pfd. 
130 M., 124/5, 127 und 129 Pfd. 133 M., roth beſetzt 122/3 Pfd. 
127 M., 129/30 Pfd. 130 M. per Tonne. Termine: September⸗ 
Dtober tranſit 1385—137% M. bez. zum freien Verkehr 180 M. 
dez, Oktoder⸗November tranfit 1385 M. Br., 138 M. Gd. No⸗ 
vember⸗Dezemder tranfit 139 M. Br., 1383 M. d., April⸗Mai tranſtt 
55 7 * Negulirungspreis zum freien Verkehr 179 M., tranſtt 

ark. 

Roggen nur inländiſcher zu ſchwächeren Preiſen gehandelt. Bes 
zahlt it inländiſcher 123 Pfd. und 130 Pfo. 145 M., 125 Pfd. 144 
olniſcher zum Tranſtt friſch — Pfd. — M., ruſſiſcher zum Tranſtt — 

„ — M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: Auguſt in⸗ 
ländiſch 144 M. Gd., September⸗Oktober inländiſch 146 M. dez., un⸗ 
terpolnifcher 1014 M. Ge., tranfit 101 M. dez., Oktober⸗November 
inländiſch 147 M. Br., 146 M. Gp., tranſtt 1025 M. Br., 102 M. 
Gd., Novemder⸗Dezember inländiſch 148 IR. dez., tranſit 103 M. bez., 
— M. Gd., April Mat tranſit 107 M. Br., 1063 M. Gd. Reguli⸗ 
rungspreis inländiſch 144 M., unterpolniſch 99 M., tranſtt 97 Mark. 
Gekündigt — Tonnen. 


122 Eva Leilgeber 


Amtliche Anzeigen, 
Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom 
28. Juli dis 3. Aug. d. Js. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizeili⸗ 
chen Reviſtonen der zum Verkauf 
eilgehaltenen Milch hat nach der 

reiner'ſchen Milchwaage die Milch 
gewogen: 12517 
A. 9 7 den Verkaufs ſtellen: 
Alter Markt 7 16 Grad 


Barbara Schneider 
aus Winiary 185 ⸗ 
Ver onika Tritt 
aus Winiary 17 
A. Radufſzinski 
aus Wilda 17 = 


öffentlichen Kenntniß bringe, 


konfiszirt 


340 300 813 932 65037 110 178 273 484 903 938 66310 521 672 


aus Winiary 174 Grad. 


Indem ich dieſes Reſultat 5 
143 
merke ich zum beſſeren Ver ſtändniß, |, 
daß diejenige Milch, welche nicht 
volle 13 Grad wiegt, als abſichtlich 
gefälſcht polizeilich angeſehen und 
wird, daß dagegen die 
Güte der Milch eine höhere iſt, je 


Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſit — Pfd. — M. per 
Tonne bez. — Hafer ohne Handel. — Erbſen polniſche zum 
Tranſit Futter: — M. per Tonne bez. — Pferdebohnen polniſche 
zum Zranfit — M. per Tonne bezahlt. — Lupinen polniſche zum 


blaue Geruch — M. per Tonne bezahlt. Rübſen unverändert. 
Inländiſcher 286 M., ruſſ. zum Tranſit 286 M. per Tonne bezahlt. — 
Raps inländiſcher 295 bis 300 M., ruſſiſcher zum Tranſtt 286 M. per 
Tonne gehandelt. — Leinſaat ruſſiſche beſetzt — M. per Tonne ge⸗ 
handelt. — Senf ruſſiſcher zum Tranſit gelb beſetzt — M. per Tonne 
bezahlt. — Dotter ruſſiſcher zum Tranſtt fein — M. per Tonne bezahlt 
— Hedderich ruſſiſcher zum Tranfit — M. per Tonne gehandelt. — 
Weizenkleie zum Seeexport grobe 4 M., mittel 3,95 M., feine 3,75, 
8,774, 3,85 M. per 50 Kilo gehandelt. — Roggenkleie zum Sees 
export 4,20 M. per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus loio kontin⸗ 
gentirter 55 M. Gd., nicht kontingentirter 354 M. Gd. Oktober⸗ 
Mai nicht kontingentirter — Mark bezahlt. 

** Gardelegen, 5. Aug. [Hopfen] Die Hopfenernte ſteht vor 
der Thür; bei dem ungl ichen Pflanzenſtande giebt es Gärten, die in 
etwa acht Tagen gepflückt werden können, allgemein wird die Ernte 
indeß erſt in 14 Tagen beginnen, alſo nicht viel früher als ſonſt. Die 
flanze hat viele Blüthen angefest, bei dem guten Wetter iſt deren 
vortheilhafte Entwickelung zu hoffen, ſo daß wir etwas mehr als 
voriges Jahr und dabei eine gute Qualität bekommen werden. 1888er 
giebt es nicht mehr viel, zu 20—26 M. iſt noch etwas zu haben. 

* Aus dem Rheingau, 3. Auguft. [Wein.] Die Trauben 
Fabre einen jolden Grad der Entwickelung, daß fie ſelbſt gegen gute 

ahre um einen Monat, gegen geringere Jahre aber faſt um zwei 
Monate voraus find. Die Reife der Trauben geht raſch vor ſich. Den 
Hauptrebenſatz im Rheingau bildet dekanntlich der Rieslingſtock; er iſt 
ſehr weit vorgeſchritten und find ſchon helle und weiche Beeren anzu⸗ 
treffen. Wenn der Auguſt und der September günſtig bleiben, dann 
können wir einem frühen und gleichzeitig hinſichtlich der Güte ausoe⸗ 
zeichneten Herbſte entgegenſehen. Die Menge dagegen läßt in vielen 
Gemarkungen allerdings zu wünſche Übrig, allgemein haden die Berg⸗ 
lagen mehr Trauben, als die in der Ebene gelegenen Weinberge. 


* Neapeler 150 Fr.⸗Looſe von 1868. 56. Berloojung am 
11. Juni 1889. Auszahlung vom 1. November 1889 ab bei der Ge⸗ 
meindekaſſe zu Neapel und der Banca Lombarda zu Mailand. 

à 15 000 Lire Nr. 82465. 

a 500 Lire Nr. 37702 91611. 

a 400 Lire Nr. 29934 40135 52770 53355. 

a 300 Lire Nr. 12370 20526 27182 92509 160076. 
ER ai Lire Nr. 4797 6385 14782 45363 54169 62603 97583 

a 150 Lire Nr. 123 661 944 968 — 1392 689 715 730 842 
2171 465 933 3152 198 269 354 464 718 4430 439 614 851 887 
905 5025 026 057 212 333 372 468 476 536 618 977 6223 227 
298 528 584 682 683 771 955 957 996 7148 219 477 564 720 

8107 131 763 773 954 966 9043 222 350 467 

500 644 733 783 930 — 10076 134 243 531 658 756 814 839 907 
914 971 11036 188 225 364 582 590 632 661 12030 038 050 552 
457 767 867 13045 523 546 663 686 830 14088 192 230 430 705 
935 15446 457 468 470 572 599 938 16134 399 603 681 779 840 
938 988 17049 133 390 438 596 982 18033 036 472 590 719 816 
881 988 19049 263 424 432 528 531 701 726 762 840 — 20437 
446 625 799 842 856 21327 336 906 22078 125 416 588 643 665 
674 786 879 881 993 23285 288 375 502 525 541 607 630 693 
24047 294 308 487 714 25027 357 364 366 516 26167 386 566 
27015 078 222 294 342 469 517 819 943 967 28018 120 121 368 
403 422 536 847 29161 357 388 892 — 30049 086 469 536 671 692 
694 952 31037 196 279 392 415 421 595 724 725 771 875 911 980 
32084 100 358 460 649 663 984 33037 054 079 102 195 218 255 
266 659 706 876 958 965 34100 273 507 648 688 942 35026 765 
785 857 36127 227 307 414 599 982 37525 686 761 845 38320 390 
513 641 646 726 39017 139 192 296 455 783 802 847 926 948 — 
40134 148 314 516 590 703 787 889 995 41155 244 604 614 838 
861 42083 422 504 579 708 737 815 43068 537 665 728 756 803 
845 850 896 44292 526 536 801 887 45207 339 744 748 881 46101 
225 270 272 366 547 610 666 838 47012 032 210 394 613 869 904 
48146 295 427 446 487 497 754 758 774 814 49051 173 283 291 
630 763 — 50026 197 228 522 524 696 991 51033 211 373 374 480 
581 52048 399 648 53067 166 176 563 658 784 886 — 54667 805 
55031 105 136 151 158 286 424 778 782 56064 227 338 444 702 
745 865 939 974 977 58012 125 249 336 363 754 831 58225 486 
850 941 962 59116 439 538 579 788 754 834 — 60158 159 482 506 
756 891 972 61378 500 726 985 62084 136 386 426 623 643 63087 
421 447 518 592 687 821 882 920 962 982 640128 040 162 165 300 


ohnung, 
übe und Zubehr 


zwangsweiſe meiſtbietend 5 


verſteigern. 
Kalet, 
Gerichtsvollzieher. 


ntral⸗ 
a nhof. 12507 
Wohnung von 3 Zimmer, Küche 
ſucht zum 1. Okt. ein Königl. Be 
Mlamter. Offerten mit Preisangabe 
IIb. z. 10. d. unter H. H. 504 ee 


2 d. Ztg. erbeten. 


Walliſchei Nr. 51 
Wohnung 2 Zimmer und Küche 
vom 1. Oktober zu verm. 12530 


Waſſerſtraße 


ſtätten werden zum ſofor⸗ 
tigen Antritt 


16 tüchtige Schmiede, 
u. 4 Eiſendreher 


bei gut lohnender und dauern⸗ 
4|der Stellung geſucht. hr 


2. 


787 67060 128 139 407 484 912 935 68007 118 215 479 544 500 


795 864 909 979 69022 024 078 574 789 871. Schluß folgt 


r Serbiſche Staats⸗Bodenkredit⸗Auſt. 5 proz Gold⸗Bfdbr. 


7. Berloofung am 13. Juli 1889. Auszahlung vom 2. Januar 1890 
ab bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft zu Berlin und von Erlanger 
u. Söhne und Gebr. Sulzbach zu Frankfurt a. M. 

Nr. 188 337 400 789 — 1023 153 218 269 425 453 596 735 
960 992 — 2182 310 415 511 549 796 — 3029 032 280 599 739 
837 — 4220 304 418 467 515 552 596 654 766 831 866 — 5067 
090 862 — 6188 301 506 791 — 7384 569 680 — 8027 143 501 
777 806 — 9075 322 758 — 10170 357 535 744 749 787 — 11162 
267 504 716 — 12102 169 247 415 442 476 542 567 676 812 905 — 
18141 237 465 485 496 556 645 660 — 14060 462 667 15389 
544 775 786 — 16079 161 193 630 720 935 — 
916 — 18117 234 307 545 612 709 944 — 19257 316 662 801 855 
20211 380 448 609 961 — 21043 070 395 409 465 669 755 — 
22079 513 — 23004 370 416 183 691 719 880. 

Wetersburg, 5. Auguſt. (Ausweis der Reichsbank vom 


5. Auguſt n. St.“) 
39,935,000 Rbl. Zun. 
30,000 Ahn. 


Kaſſen⸗Beſtand 


BE 8,5 16,000 Nb 

Diskontirte Wechſel 20,930,000 „ Ab 23.000 8 

Vorſchuß auf Waagren 172,000 „ Abn. 5 

Vorſch. auf öffenrl. Fonds 2,860,000 „ Bun. 24,000 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 

g ationen 11,960,000 „ Abdn. 17,000 „ 
Kontokurr. d. Finanzminiſte⸗ 

T ae e 85,629,000 „ Bun. 1.004, 000 7 
Sonſt. Kontolur. . - 33,671,000 „ Abn. 3,584,000 „ 
Verzinsliche Depots 25,704,000 „ Abn. 1,249,000 

*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 22. Juli. 

—T—T—TTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T— ˙ — — — 

Verkaufspreiſe 


der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
18. Juli 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund Ut. Bf.loro 50 Kilo oder 100 fund. Br. 


Weizen⸗Gries Nr. 1. 16 60 |Roggensstleie . . 


ie 5 — 

5 , 15 [60 [Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16/50 

Er N A 16 60 . » 21 41 

Weizenmehl Nr. 000 15 60 . , 3. 414 — 

. 00 weiß Band 13 40 D »s 4. I13|— 

» 00 gelb Band 13 120 D „ 5, 1412150 

Ca NE 916 5 RL JA 12.— 

Weizen⸗Futtermehl. 5 |— [Gerſten⸗Graupe, grobe 10 50 

Weizen⸗ Kleie 460 [Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 413— 

Roggenmehl Nr. 0. . 12 . — 2. 412 .— 

. „ Ou. 1 auf. 1120 . 5 3 . 41150 

u » 2... .}10160 [Gerſten⸗Kochmehl 99 2 960 

» 2. . .|81-— [Gerſten⸗Futtermehl 480 

Roggenm. gem. (hausbacken) 10 — Buchweizengrütze 1. 415— 
Roggen⸗ Schrot 8180 „ 2 14 


Roggen⸗Futlermehl — | 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
2 


2. Schleuf 
vom 4. bis 6. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 
vn Tu Sure I 3 A ee en 
2 a er, agdeburg⸗Bromberg. elm 
3081, Feldſteine, Lochowo⸗Kulm. Karl rat. . 223, Ra 
mehl, Bronislaw⸗Danzig. Hermann Ziehlke XIII. 2358, 
Niedola⸗Kurzebrack. och 
Bromberg. Karl Burſch IV. 667, Dampframme, Bromberg⸗Pakoſch. 
Karl Ortmann I. 19 655, leer, Berlin⸗Bromberg. Friedrich Bannert I. 
19 976, leer, Bromberg⸗Bartſchin. 


Holzflößerei auf dem Bromberger Kaual. 
Vom Hafen: Touren Nr. 221, 222, H. A. Nr. 161, 164, Franz 
Bengſch⸗Bromberg für G. Schramm⸗Berlin mit 58 Schleufungen ; 
Touren Nr. 223, 224, H. A. Nr. 165, 166, 167, 168, L. Rodemann⸗ 
Bromberg mit 44 Schleuſungen find abgeſchleuſt. 
Von der Oberbrahe: Tour Nr. 43, C. Burſch⸗Bromberg für 
Körnig⸗Bromberg mit 1 Schleuſung iſt abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: Tour Nr. 225, H. A. Nr. 169, Ch. Mirus 
und el e Tuchmann und Sohn⸗Deſſau; Tour Nr. 42, 
J. Sieg⸗Mittel für Baer⸗Filehne. 


Mich. Werk 


meine nen erbauten Werk⸗ 0 


Spritfabrik zum 1. October ein 


mit dem neuen 12498 
Branntweinſteuer⸗ L 5 
geſetz genan vertranter Alerlst. 
Bewerder mit nur guten Zeug⸗ 
niſſen wollen unter Angabe ihrer 
( bisberigen Thätigkeit und der 
Gehaltsanſprüche ihre Meldungen 
unter A. b. 9928 bei Rudolf 
Mosse, Leipzig abgeben. 


Fleißige, gut empfohlene 


n 12568 5 
fehnigk, fe N. , Packmädchen 
12490 S 


andw. Maſchinenfabriken, . Engel. 


10 Schlosser 


5 8 17 Iſchwerer die Milch wiegt. n Ten r e Tori au Eiſengieſſerei En erfahrener 12527 

. 2 98 16 Poſen, den 5. Auguft 1889. Or i in fein möbl. Zimmer fofort zu und Dampfhammerwerk. u erfahre 5 

11 Der Königliche iſt im 1. Stock eine Woh⸗ beg ere d. . Hine, Küche iner nuch Wir ſuchen zum ſofortigen lüchliger Commis, 
Wronferplatz 5 Polizei⸗Präſident. nung zu vermiethen. Näh. ze. im zweiten Stock per 1. Oktober Antritt einen 19495 |9ewanbter Verkäufer findet Stellung 
N Bekauntmachung. Markt 50. 11270 3u vermetben. 13490 kräftigen Hanshäller de Call Heinr. Ulriei & Co. 

35 8 tm kan WORTE NN Tr 9 SR RE ER ̃ ͤ FE 
Bett 9 ug TITTEN re ine kräftige Amme 

* a 7 0 15 
# 9 handlung. Über den 79500 Ge ift ein Saal naht ame Setter, RETTEN ‚bäbharlas Hamborger Söhne. 9 


Zwangsvergleich Termin 


den 17. Auguſt d. 


Mittags 12 Uhr, 


. 10 
Gr. Ritterſtr. 3 
Walliſchei 64 

D 65 

„ 68 


3 


rn ⏑ n * 


Bart Serihisgeb e ee 10, n 
erichtögebäude, Zimmer Nr. 10, n. 
* a 58 anberaumt, zu welchem alle Bethei⸗ 
1 64 na en den d. Nagust 1880 
Kl. Nitterſtr. 6 17 often, den 3. Augu h 
a 0 171 Bayer i. V., 
ER 5 9 5 den Wirthen: Gerichts ſchreiber 5 
oſe agner 8. 
p 8 aus Jet 174 + des Königlichen Amtsgerich 


Andreas Beierlein 
Gaben — 15 Rataj 171 
aus Rataj 18 + 


Michael Deierl 
a ang Mintarg 18 . 


Barbara Leitgeber 
aus Winiary 17 


tung un 
zwangsweiſe verſteigern. 

ernau, 

Gerichtsvollzieher in Poſen. 


meinſchulduer vorgeſchlagenen für Bureau oder Geſchäftslokal 


110 
neues Saal n. Zubehör, III. Etage, 7 3. 


Freitag, den 9. Auguſt er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, —. ich im Laden 


aſſerſtr. 1 
diverſe e Ladeneinrich⸗ 
d Möbel 


geeignet, per 1. Oktober er. zu ver⸗ 
12247 


ii 
Näheres b. Hrn. Louis Gehlen. 
St. Martin 64, I. Et., 5 3. intl. 


Reisender-esuch. 


r mein Manufaktur⸗Waaren⸗ 
ugros-Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 


Reiſenden, 


der ſpeziell in der Provinz 
Poſen ſehr gut dekannt ſein 


ubehör, auch 1 Pferdenall per 
1. Oktober zu verm. Näheres bei 
C. Adamski, Neueſtr., Bazar. 
Geſucht 12494 
wird ſofort oder zum 1. Oktober 
Jun eee zen 4 7 5 1 muß. 12385 
mmern, mi enſtube un 
ee Nebengelaß; Stallung Max Reichenbach, Breslar, 
m Hauſe erwünſcht. Roßmarkt. 
Anerbieten wolle man an den xxx a 


Portier im Hotel Mylius abgeben. Zum 15. Aug. od. 1. Sept. wird 
Alter Markt 52,1 Manſell oder Köchin, 


Küche, 3. u. 4. Et. kleinere Wohnun⸗ 


eſucht. Vorſt. od. Phot. Abſchr. d 
gen zu verm. durch Leo Werner 


Du Adr. in d. Exp. d. J. A. B. 386. 


und ein Lehrling 


finden in meinem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft Stellung. 


3. Blumenthal, Poſen. 


der polniihen Sprache 
findet in meinem Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft per 1. oder 15. September 
Stellung. 


Ecke Waſſerſtr., II. Etage, 3 Zimmer perf. im bürg. u. ff. Küche u. Wäſche und einen Lehrling. 


wird ſofort zu miethen geſucht von 
Rechtsanwalt Plaozek, 
Ob.⸗Mühlenſtr. 9. 


Tüchtige 


Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit bei hohem Lohn 
und dauernder Beſchäftigung ſucht 
J. Fietz, Tiſchlermeiſter 

in Schwerſenz. 12528 


Ein Lehrling, 


12505 welcher die Glaſerei erlernen will, 
findet dei freier Stat. ſof. Stellung. 
M. Kaul, Gr. Gerberſtr. 20. 


Ein Commis 


12520 


Ein tüchtiger, praktiſcher 
Zuſchneider, 
mächtig, 


A. Czarnikan, 
Modemagazin in Wongrowitz. 
Suche per fofort eo. 1. Octover 


eine tüchtige Verkäuferin 


1238 
P. Salomon, Wilhelmsſtr. 5. 
Sammet, Seidenwaaren, Wolltoßfe. 


nimmt in Stellung 
Moritz Brandt, Neueſtr. 4, 


icin Lehrling wie» vent 


Deſtillation H. Sohellenborg. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker zu. Comp. (A. Röftel in Paſen. 


17108 358 466 707 


Wilhelm Gerhardt IV. 705, leer, char 


Geſucht wird für eine größere 


| 
| 


| 


Einen ordentlichen a 


| 
} 
N 


